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(…. aber urteilen Sie selbst… )


Tja, nun ist es also soweit. Dieses Jahr gibt es gleich 2 verschiedene Abi-Zeitungen. Die Techniker haben sich zu diesem Schritt entschlossen, nachdem einige unhübsche Dinge passiert waren. Dass sich die Wirtschaftler und Techniker nie wirklich gut verstanden haben, dürfte allen bekannt sein, aber das die Techniker daran alleine schuld waren, entspricht nicht der Wahrheit. In vielerlei Dingen wurden die Techniker einfach übergangen, sei es z.B. die Themenwahl für das Abi-Motto oder andere spezielle Dinge. Einige wenige Techniker haben sich entschlossen dennoch in den verschiedenen Gruppen, welche sich z.B. um die Abi-Zeitung und den Abi-Ball kümmerten eingetragen. Nachdem einige Zeit vergangen war und nichts von seiten der Wirtschaftler passierte, haben wir schon gedacht, es würde nichts zustande kommen. Dann einige Tage bevor die Abi-Zeitung in Druck gehen sollte, bekamen wir überraschend die Meldung, dass sich Julia Ovelgönne und  Maximilian Frankenstein um die Zeitung kümmern wollten. An sich eine wirklich tolle Sache, aber wieso hat man nicht einfach Leute gefragt die aus den Klassen kommen und Interesse daran haben, etwas zu machen, so wie die Techniker. So aber wurden die Berichte usw. von Julia und Maximilian zusammengestellt und in eine Zeitung gefasst.

Dabei haben sie wirklich aus nichts von Seiten der Wirtschaftler viel gemacht. Nun kommt aber etwas, was den Zorn der Techniker auf sich zog. So wurden viele Berichte der Techniker ( Kursberichte und sonstiges ) einfach gelöscht, zensiert oder sonst wie modifiziert. 

Ein Argument seitens der Wirtschaftler hierbei war, dass die Techniker doch nicht mehr Seiten als der gesamte Rest haben dürften (O-Ton Maike Richter ). Da ist mir fast die Hutschnur geplatzt. Viele lustige Bilder und Texte wurden einfach herausgenommen.   
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An genau diesem Punkt angelangt, haben wir uns entschieden, die Techniker-Zeitung zu veröffentlichen, so wie sie ursprünglich vorzufinden war. Wir möchten die Wirtschaftler nachträglich nicht diskreditieren, aber dennoch sind einige Dinge vorgefallen, welche wir nicht einfach so stehen lassen können. 

Am besten machen Sie sich selbst ein Bild davon. Viel Spaß mit der Techniker-Zeitung wünschen ihnen die Los Technicos. 
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Bitte stellen sie sich auf teils derben Humor und ziemlich stark sarkastisch und ironisch veranlagte Texte und Berichte ein. 

Sollten sie noch an das gute in der Welt und/oder an den Weihnachtsmann glauben sollten sie die folgenden Seiten lieber überspringen. Diese haben nämlich einen ziemlich hohen Respektlosigkeitsfaktor.

Sollten sie dennoch die weitere Lektüre wagen, sagen sie später nicht, wir hätten sie nicht gewarnt. 

An dieser Stelle vorab unser Dank an unsere netten Lehrer. Wir wissen wie schlimm wir manchmal waren, aber im Grunde waren wir nicht dumm, sondern haben die Prioritäten einfach anders gelegt. Wir werden Sie sicherlich alle vermissen. Den einen mehr, den anderen weniger, ja SIE sind gemeint HERR HARTMANN. 

Techniker waren:

Alexander Bähr, Hans-Axel Martin, Oliver Götting, Arne Hein, Lars Herrmann, Hannes Wewerka, Timo Springborn, Malte Kleinlütke, Stefan Oellrich, Stefan Schnepp, Malte Lange, Christian Mahler, Lucas Tusar
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An dieser Stelle möchten wir uns ganz herzlich bei dem gesamten Hausmeister- und Schulassistentenkomitee bedanken welche ziemlich viel Geduld mit uns hatten und auch den einen oder anderen Scherz vertragen haben. Immerhin sorgen sie dafür, dass die Schüler in wohltemperierten Räumen ihre ganze Intelligenz zeigen dürfen. Auch sind sie für die gesamte Wartung und Instandhaltung der diversen Anlagen in der Schule zuständig. Sie passen auf, dass alle Geräte wieder an ihren Ursprungsort zurückgebracht werden und sind die Meister der Folien. Zwar gab es das ein oder andere Mal auch Stress, aber die Wogen haben sich leicht geglättet und nun nach 3 Jahren oder mehr ist eines sicher. Sie werden uns fehlen. Vielen Dank für ihre tolle Unterstützung, auch wenn mal das ein oder andere Projekt ein wenig an ihren Nerven gezehrt haben sollte. An dieser Stelle folgen nun noch ein paar Informationen über unsere wichtigsten Leute an der Schule. Viel Spaß dabei.


1. Oberchef Manfred Renke
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Manfred Renke, oder auch liebevoll “RAMBO” genannt wurde 04.01.1951 in Neuenkirchen geboren. 

Schon frühzeitig war für ihn klar, er muss Hausmeister werden. Bevor er aber seinen selbsterklärten Traumjob erreichten konnte, musste er verschiedene Klippen umschiffen. Als er dann seine Frau traf, mit der er 2 Kinder hat, gab er für sie auch noch die Schifffahrt auf. Dann konnte er sich aber seinen Hobbys widmen, Feuerwehr und natürlich dem Hundeverein. In seiner Freizeit verbringt er auch viel Zeit damit sein Vorbild, Hausmeister Krause, im Fernsehen anzuschauen. 
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Leider hatte er bislang noch keine Zeit sich auf einer Südseeinsel niederzulassen. Bislang muss er noch an der BBS-Cuxhaven, mit den vielen netten Kollegen die er hat, arbeiten. Dabei wäre es ihm lieber wenn die Schüler weniger Rauchen würden und natürlich weniger Müll auf seinen geliebten Schulhof werfen würden. Der Vorteil an diesem Job aus seiner Sicht sind die täglich neuen Probleme mit denen man zu kämpfen hat. Na ja, mit Schülern wie uns wird es sicherlich auch nie langweilig. Obwohl er öfters mal ziemlich unsympathisch auf einige Schüler wirkt, haben wir doch noch am Ende der Schulzeit festgestellt - Mensch, dieser Mann ist doch ganz dufte.     

Wer also Nett gegenüber “Rambo” ist, wird sicherlich keine Probleme mit ihm bekommen. Übrigens ist “Rambo” einem Bier auch nicht abgeneigt, denn schließlich lautet sein Slogan:

“Ein schönes Bier am Morgen - vertreibt Kummer und Sorgen”. 

Also dann, an dieser Stelle ein großes Dankeschön, Sie machen ihren Traumjob wirklich gut!
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2. Der 2te Chefhandwerker - Rolf Janovsky

Rolf Janovsky ist einer der neuen Gesichter an der BBS-Cuxhaven. Er ist zusammen mit “Rambo” unter anderem für den einwandfreien Zustand aller Technischen Anlagen zuständig und macht immer einen sympathischen Eindruck. Dies mag wohl daran liegen, dass er aus Cuxhaven kommt. Wie man unzweifelhaft feststellen kann, ist er noch nicht so reif wie sein Mithandwerker “Rambo”. Dies liegt wohl am Alter, immerhin wurde er erst am 20.04.1965 geboren. Wie könnte es auch anders sein ist sein Lieblingskollege sein direkter Mitstreiter “Rambo”. Mit diesem teilt er auch einige Hobbys wie z.B die Feuerwehr oder das Reisen. Er würde aber am liebsten gleich eine Weltreise zusammen mit seiner Frau machen, seine Kinder bleiben natürlich zu hause.

[image: image26.jpg]


Bevor er dies machen kann, muss er wohl noch einige Jahre arbeiten, aber dies macht er doch ganz gerne, besonders wenn man so nette und zuverlässige Schüler wie die Tgisten hat. Für diese hatte er mehr als einmal Zeit und hat ihnen aus schwierigen Situationen verholfen. Übrigens isst Rolf Janovsky am liebsten bayrischen Leberkäse und dies vor seinem Computer an dem er ab und zu mal arbeitet. Ansonsten ist er eher ein ruhiger Typ, der aber auch mal zeigen kann, wer der Chef ist, immerhin hat er 12 Jahre Bund hinter sich gebracht - etwas was er noch heute bereut. 

Sein Motto beim Gang in die Schule lautet übrigens: Mal sehen was heute wieder passiert. Dies lässt übles erahnen. Es gibt immer etwas zu tun. Also packen Sie es an. Neben “Rambo” ein weiteres Arbeitstier. Wollen wir mal hoffen, dass er die 36 Dosen Bier bekommt, damit er frei aufstoßen kann. Viel Glück dabei und vielen Dank für ihre andauernde Unterstützung.    


3. Der Schulassistent - Frank Müller
Und dann wäre da noch der von allen geliebte Schulassistent - Frank Müller. Dieser hat die schwierige Aufgabe an der BBS-Cuxhaven dafür zu sorgen das alle technischen Geräte in einem Top-Zustand sind. Wenn sie dann ausnahmsweise verliehen werden, was eine Vielzahl von Formalitäten erfordert, müssen sie auch in denselben Zustand zurückgebracht werden. Frank Müller wurde auch in Cuxhaven geboren und ist in etwa gleich alt wie seine Kollegen, er wurde am 12.05.1954 geboren und führt mit seiner Frau eine sicherlich glückliche Ehe, immerhin hat er 2 Töchter. Herr Müller achtet wie eingangs schon erwähnt akribisch darauf, dass seine geliebten Geräte wohlbehütet zurückkommen. Sollte dies einmal nicht Termingerecht geschehen, bekommt er schon mal zwei dicke rote Hörnchen und einen roten Kopf. Um sich dann nach der Schule abzureagieren kegelt er eine Runde. Da malt er mit Vorliebe auf die Kegel die Gesichter seiner Lieblingsschüler und hat seinen Spaß damit. Nebenbei sieht er auch noch gerne den “Tatort” oder die Sendung “7 Tage - 7 Köpfe”. Dazu gibt es dann sein Lieblingsgericht, guten Kartoffelsalat mit Würstchen. 

Weiterhin ist er ein Fan des Meeres und würde gerne mit einem fetten Kahn diese befahren. Ansonsten macht ihm seine Arbeit Spaß, er wünscht sich nur manchmal, dass die Kollegen untereinander mehr miteinander reden würden. Nicht nur die Schüler wünschen sich dies untereinander. 
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Alles in allem also ein netter Zeitgenosse, der,  auch wenn er mal ein wenig gnütterig wird, fast immer nett zu seinen Schülern ist und auch immer gerne für einen kleinen Plausch zu haben ist. Wer also mal in die Kammer des Löwen muss - einfach dran denken. Herr Müller ist auch nur ein Mensch und hat auch gute Tage.
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 4. Die gute Seele der Schule – Herr Dräger
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Nein, zum Glück hat Herr Dräger nichts mit Jörg Dräger zu tun und verteilt auch keine Zonks, wenn ein Schüler zu ihm kommt um nach Rat zu fragen. Herr Dräger ist an der BBS-Cuxhaven wohl das Mädchen für alles. Er kümmert sich nicht nur um die großartige Bibliothek der Schule, nein, er ist auch für die PCs zuständig. So sorgt er dafür, dass die Schüler preisgünstig drucken können und sich im Internet Referate oder sonstige Dinge herunterladen können. Dabei hat er immer Zeit für einen kleinen Plausch und verfügt zweifelsohne über eine gute Allgemeinbildung. Ohne ihn würden wohl einige Schüler schlechter dastehen. Dabei ist Herr Dräger eigentlich ein ziemlich schüchterner, dies hält ihn aber nicht davon ab immer für seine Mitmenschen da zu sein. Zwar ist er in Duisburg aufgewachsen, aber schnell fand er den Kontakt zu Leuten in Cuxhaven und Umgebung. So ist er gerne im Computer-Club Nordholz. Eigentlich ein ruhiges Hobby, aber am liebsten würde Herr Dräger einmal mit einem Porsche so richtig Gas geben und über die Pisten brettern. Wenn es mal nicht so ganz turbulent zugeht kümmert er sich mit Vorliebe um seinen Garten und sein Haus. Da gibt es immer etwas zu tun und seine 3 Kinder halten ihn auch immer auf trab. 

Kommen wir noch einmal auf die Hobbys zurück: Welche Hobbys dürfte ein gebildeter Bibliothekar wohl haben…. richtig…. Bücher lesen. Herr Dräger liest ziemlich gerne Erich Kästner, schaut aber auch mal gerne einen alten Western mit Clint Eastwood. 
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Auf die Frage, was er denn gerne an der Schule ändern würde antwortete Herr Dräger, dass er sich kürzere Entscheidungswege wünscht. Vielleicht wird der Wunsch ja aufgenommen und umgesetzt. Ansonsten ist Herr Dräger ziemlich zufrieden mit seinem Job und wünscht sich noch viele Jahre Dienst. 

Übrigens hat Herr Dräger keinen Lieblingskollegen, stattdessen gilt das Motto:

Alle gleich nett, sonst gilt Dienst=Dienst und Schnaps schmeckt nach Dienstende auch gut.

Zur Beruhigung, Alkoholiker ist es bislang noch nicht.

Also dann, vielen Dank für ihren tollen Ratschläge und für die netten Plaudereien und dass sie immer Zeit für uns gefunden haben. Mögen alle Schüler der BBS-Cuxhaven in Zukunft genauso sein wie wir. Dann haben Sie sicherlich auch ihren Spaß.

In diesem Sinne, alles gute Herr Dräger, sie werden uns sicherlich fehlen. 







Bevor es nun mit der Vorstellung der Schüler und den Kursberichten weitergeht, kommt erst einmal die Rubrik:

Der Techniker-Check

In dieser Rubrik findet ihr weitere Informationen über die einzelnen Schüler des TGs. Hierbei wurden Zettel mit Fragen an die Mitglieder der Klasse verteilt und diese wurden dann wahrheitsgemäß ausfüllt. So könnt ihr einen perfekten Eindruck der einzelnen Schüler bekommen und euch denken wie sie sich wohl im Unterricht verhalten haben. 


	Schüler mit bester Laune:

1. Henrik Hudtwalcker  (42,7 %)

2. Hannes Wewerka  (23,4 %)

3. H. – Axel Martin (19,2 %)


	Kasper der Klasse:

1. Timo Springborn (57,8%)

2. Malte Kleinlütke (30,2%)

3. Stefan Schnepp (8,8 %)



	Schüler mit schlechtester Laune:

1. Christian Mahler (44,8 %)

2. Stefan Wilkens (28,3 %)

3. Arne Hein (11,2 %)


	Schüler mit besten Sprüchen:

1. Timo Springborn (32,4%)

2. Stefan Oellrich (20,1%)

3. Alexander Bähr & H.- Axel Martin (12,2%)



	Ewiger Zuspätkommer:

1. Henrik Hudtwalcker (83,9 %)

2. Malte Lange (9,8%)

3. Lars Herrmann (4,9%)


	Schüler mit bestem Allgemeinwissen:

1. Alexander Bähr (63,4%)

2. Stefan Oellrich (18,3%)

3. H.- Axel Martin (14,2%)



	Fleißigster Schüler:

1. Stefan Oellrich (96,8%)

2. Arne Hein & Oliver Götting (1,7%)


	Faulster Schüler:

1. alle Techniker außer Stefan Oellrich (100%)

2. Stefan Oellrich (0%)



	Bester Organisator:

1. H.- Axel Martin (63,4%)

2. Alexander Bähr (20,2%)

3. Udo Güther (8,7%)
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Name:    Alexander Bähr
Geburtsdatum:    14.07.82

Zukunftspläne: 

Entweder Psychologie studieren, oder irgendetwas kreatives, z.B. 

Drehbuchautor

Vorlieben:

Aufrichtige Menschen, italienisches Essen, Menschen die fast immer Zeit für ihre Freunde haben; Musik, z.B. von Placebo, 2 PAC, Freundeskreis, RMB, Independent Groups, Cat Stevens, u.a.; Filme von David Lynch; Menschen die viel lachen, z.B. über ihre eigenen Probleme und Freizeitparks. Außerdem: South Park, Fussball AG, Joggen durch Wälder, Misslungene Chemieversuche

Abneigungen:

Unterricht, Hausaufgaben, zu kriminelle Musik... und Pop- Musik; zudem Schnulzen- Filme, Egoisten, Schleimbeutel, depressive Stimmung, Globalisierung, Menschen die nicht miteinander reden wollen, Protokolle, Klugscheißer, Leute, denen alles in den Allerwertesten geschoben wird, ...

Typisches:

Kryptische Handschrift, schlecht in Mathe, ... . Eigentlich habe ich aber immer gute Laune, bin meist nicht ausgelastet und spiele gerne Fussball. Außerdem: ziemliches Chaos, dauernd das letzte Wort, für andere da sein, kreative Phasen, Filme entwickeln

Selbsteinschätzung:

Ich bin ein ziemlich kreativ verrückter Mensch. Wirke vielleicht manchmal arrogant. Ich hasse selbsteinschätzungen. lernt mich einfach kennen.
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Name:    Arne Hein

Geburtsdatum:    17.03.84

Zukunftspläne:  

Erst einmal werde ich die neun Monate Wehrdienst machen. Was ich danach  machen will, weiß ich noch nicht, vielleicht werde ich studieren. 

Vorlieben:


Ich spiele gerne Fussball und bin auch Mitglied in einem Fussballverein (Duhner SC). Ich spiele seit 12 Jahren Fussball. Außerdem höre ich gerne Musik. Ich mag fast alle Musikrichtungen.

Abneigungen:


Streit, nervige Leute, Hausaufgaben

Typisches:


Einmal melden in drei Jahren!

Selbsteinschätzung:


Ich bin ein sehr ruhiger zurückhaltender Mensch, der nicht viel sagt und nicht gerne im Mittelpunkt steht. Nur wenn mich etwas sehr aufregt, was sehr selten passiert, kann ich sauer werden und sage dann auch meine Meinung. Ansonsten denke ich, dass ich eine nette Person bin, mit der man gut auskommen kann.
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Name:    Martin, Hans- Axel

Geburtsdatum:    25.03.84

Zukunftspläne:    Grundwehrdienst, danach Studium 

Vorlieben:


Jugendarbeit bei uns in der Feuerwehr finde ich ungemein spaßig. Ich bin zudem, wie wohl fast jeder Junge, fußballinteressiert, kann aber auch damit leben eine Fussballübertragung zu verpassen. Es gibt manchmal ja auch wichtigere Dinge.

Abneigungen:


Abneigungen entwickele ich bei Leuten, die bei allem sofort „hier“ oder „Ich bin dabei“ schreien, jedoch wenn es an die eigentliche Arbeit geht plötzlich nicht mehr auftauchen.(konnte man prima bei den Abivorbereitungen erkennen) Nervig sind auch die, die aus jeder Mücken einen Elefanten machen und gleich einen Aufstand inzenierern, sowie dauernd was zu meckern haben – Selbstdarsteller könnte man auch sagen. Manchmal muss man einfach gegebene Dinge akzeptieren, auch wenn sie einem persönlich nicht so gut gefallen, das halte ich für sehr wichtig. Speziell kann ich sagen, dass ich Unvollständigkeit und Egoismus nicht toll finde.

Typisches:


Man sagt mir nach, dass ich starke Nerven habe. Ich würde selber sagen, dass das stimmt, denn ich bin wirklich schwer aus der Ruhe zu bringen. Viele Freunde sagen auch, dass ich manchmal zu hilfsbereit bin, was man beinahe als Schwäche bezeichnen muss. Hilfsbereitschaft wird heutzutage nur noch selten belohnt.

Manchmal bringe ich einige Dinge durcheinander, besonders Uhrzeiten. Mit meinem neuen Terminplaner habe ich aber schon Verbesserungen erreichen können (naja).

Selbsteinschätzung:

Ruhig, ausgeglichen, offen, hilfsbereit, fußballbegeistert, knallharter Schiedsrichter, feuerwehrgeschädigt, gesellig

Über die Schulzeit: Die lockere Haltung war des Technikers Markenzeichen. Ein Wirtschaftler hat uns mal gefragt, ob wir die Englischhausaufgaben gemacht hätten. Darauf die Klasse: HiHiHiHi x 1010 ! Hausaufgaben? – nur selten; lernen für eine Klausur? – nur sehr sporadisch; Noten? – im grünen Bereich! So kann man die drei Jahre am Besten beschreiben. 
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Name: Hannes Wewerka

 

Geburtsdatum: 01.11.1983

 

Zukunftspläne:

Erstmal meinen Zivildienst hinter mich bringen.
Nach einem Mathematikstudium werde ich dann mal sehen, was man damit anfangen kann.

 

Vorlieben:

So wenig tun wie möglich und sich dabei am besten gar nicht anstrengen müssen
Ansonsten vertreib ich mir beim Fußball, mit freunden oder zuhause am PC oder mit Musik die zeit
ich hab in der schule immer gerne relativ gute mündliche Noten gekriegt obwohl ich sie so gut wie nie verdient hatte

 

Abneigungen:

stress, mehr tun als unbedingt nötig, Regeln, Vorschriften und Anweisungen die ich für schwachsinnig halte, Menschen die mir ihre ansichten aufzwängen wollen, Diskussionen über dinge die mir egal sind

 

Typisches:

- ich vergesse ständig Termine, Daten und Uhrzeiten und komme deshalb oft zu spät oder gar nicht
- ich bin faul und mache nie mehr als unbedingt nötig
- ich habe bei Sachen die mich nicht interessieren keinen Ehrgeiz

natürlich hab ich auch positive Merkmale mit denen ich meine Mitmenschen erfreue:

- es gibt fast nichts das mich aufregen kann
- wenn man mich ausschlafen lässt bin ich eigentlich immer gut gelaunt

 

Selbsteinschätzung:

Tja, was soll ich schon großartig über mich erzählen?
Eigentlich bin ich doch nur ein kleines unbedeutendes Rädchen dieser Gesellschaft und genauso hab Ich auch immer versucht überall ohne Probleme durchzukommen. Ich denke, solange man mit mir auskommen wollte konnte man das auch. Wenn ich auf Menschen gestoßen bin, deren Ansichten und Regeln ich für völligen Schwachsinn halte, hab ich immer die Gewissheit gehabt, dass ich diese Menschen nicht mein ganzes leben ertragen muss. Dies ist mir besonders in meinen ersten vier Jahren an einem Gymnasium begegnet aber ich habe es überlebt und doch eigentlich dreizehn lockere Jahre in den Schulen verbracht. Natürlich hätte ich noch mehr erreichen können, wenn ich gewollt hätte und wie es von mir erwartet wurde mehr bzw. etwas gearbeitet hätte. Da ich mir aber nie irgendwelche ehrgeizigen ziele gesetzt habe, bin ich jetzt auch sehr zufrieden mit dem, was ich erreicht habe und kann mich ohne schlechte Gefühle an die letzten Jahre erinnern.

 

So und jetzt hab ich hoffentlich genug geschrieben!
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Name:    Lars Herrmann

Geburtsdatum:    23.12.82

Zukunftspläne: 

Informatik studieren, dann mal sehen... am Liebsten würde ich später Programmierer oder Designer in einer Computerspielefirma werden, aber das wird wahrscheinlich nur ein Traum bleiben.


Vorlieben:


Musik hören (Bands kann ich jetz nich aufzählen, wären zu viele.), mit Freunden treffen, Computerspiele, koffeinhaltige Getränke, manchmal Schlagzeug spielen, aber das kommt eher selten vor. 

Abneigungen:


Dinge zu tun, die in meinen Augen sinnlos sind, früh aufstehen, Steckbriefe o.ä. schreiben, Sport (vor allem Fußball), Intoleranz, Arroganz, Leute, die immer ihren Kopf durchsetzen wollen und bestimmt noch einige Dinge, die mir grad nicht einfallen. 


Typisches:


„Blah!“, zu spät kommen, meine Kurzangebundenheit, kaputter Schlafrhythmus(in den Ferien kann man mich manchnal Nachmittags anrufen und mich damit noch wecken.)

Selbsteinschätzung:


Ich kann mich nicht selbst analysieren. Außerdem kennen mich die Leute, die das Interessieren würde wahrscheinlich sowieso und die anderen würden es eh nicht lesen. 
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Name:   Malte Lange   

Geburtsdatum:   18.01.82 

Zukunftspläne: 

Zuerst kommt wohl die Bundeswehr, dann wird es schon schwerer. Ich weiß noch immer nicht genau, was ich machen will.   

Vorlieben:


Schulisch: keine (außer Sport)

Im Leben: immer bei Freunden sein oder mit ihnen unterwegs sein und tun was Spaß macht.Das war` s schon.

Abneigungen:


Pro- Amerikanismus und ein paar wenige, aber nicht so wichtige Dinge!

Typisches:


Ständig unterwegs (alleine zu Hause? – todlangweilig!)

Manchmal zu genau und ordentlich

Immer gut gelaunt

Selbsteinschätzung:


Keine! Ich soll meine eigene Psyche ergründen? Ohauaha! Das überlass ich dann doch lieber Anderen, ich will mir doch kein Leid zufügen.

Fremdeinschätzung:


Tja, der Malte! 

Wenn er nicht gerade penetrant rumhopsenden Menschen auf irgendwelchen Parties voll aufs Maul haut, kann er eigentlich keiner Fliege was zu leide tun. Wenn man ihn braucht, ist er eigentlich immer für einen da. Vorraussetzung ist, man erreicht ihn. Das kann nämlich schon schwieriger werden. Entweder pennt er denn ganzen Tag und er geht nicht ans Mobiltelefon oder er ist bei seiner Zweitfamilie – bei Markus.
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Name:   Oliver Götting

Geburtsdatum:   04.12.83

Zukunftspläne:   E- Technik studieren

Vorlieben:


Windsurfen, Snowboarden, Computer, Freundin, Urlaub, mit Freunden feiern und Golfen

Abneigungen:


Das Lachen von Herrn Hartmann und dessen Sprüche über Schüler.

Typisches:


Wenn Wind ist surfen; wenn Schnee da ist Snowboarden; wenn Sonne da ist Golfen; Wenn Sonne weg ist Computer.

Selbsteinschätzung:


sportfanatischer Dickkopf

Fremdeinschätzung:


Wenn er nicht gerade in der Schule ist, eiert er auf einem Brett inner Nordsee rum, prügelt mit einem Stock auf kleinen, unschuldigen Bällen rum oder regt sich über seinen PC auf. Im Allgemeinen ein sehr beschäftigter Mann – und doch hat er Zeit, das ein oder andere Mal, mit ein paar Freunden den Genüssen des Alkohols zu frönen. Auch wenn es dann Mal zuviel war, macht das nichts, den die Waschmaschine kriegt die Klamotten schon wieder sauber.
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Name:    Stefan Oellrich (Oelli)

Geburtsdatum:    21.04.84

Zukunftspläne:

Nach dem Abi zunächst Zivildienst, später evtl. Studium(?). In welchen  konkreten Beruf es später gehen soll, steht jedoch noch nicht fest!


Vorlieben:


Fussball (Werder- Fan, VfL Wingst)! Generell nimmt der Fussball in meinem Alltag eine große Rolle ein. Nicht nur als Spieler und Trainer der E- Jugend, sondern auch als Anhänger vom SV Werder und Sammler aller möglichen Bundesliga- Fachliteratur, verbringe ich den größten Teil meiner Freizeit nach der Schule. Ansonsten gehe ich an Wochenenden gerne feiern und mag es mich in geselliger Runde zu amüsieren. 

Abneigungen:


Was ich überhaupt nicht leiden kann sind arrogante, voreingenommene Menschen, Verlogenheit sowie Menschen ohne Humor.

Typisches:


Wie viele meiner Kollegen vom TG bereits bemerkt haben, bin ich schon seit Jahren bekennender Sportbild- Leser und Kenner. Bevor es Mittwochs zur Schule geht, muss zunächst die neueste Sportbild her. 

Selbsteinschätzung:


Wenn ich mich und die vergangenen drei Jahre rückblickend einschätzen soll, so kann ich durchaus sagen, dass es für mich eine richtige Entscheidung war, auf das TG zu gehen. Ich habe hier viele skurrile Typen kennen gelernt und  einige stumpfe Aktionen (u.a. Florenz- Fahrt, PP- TV) miterlebt. Außerdem habe ich positiv festgestellt, dass sich schon relativ frühzeitig eine sehr lockere Stimmung und Arbeitsmoral (in der 13. vielleicht für manche Lehrer eine zu lockere) bei uns eingestellt hat. Ich denke, obwohl wir vielleicht manchmal etwas übertrieben haben, es gehört auch ein ausgeprägter Sinn für Humor zu den Anforderungen eines Abiturienten. Was mich jedoch am meisten genervt hat, in den vergangenen drei Jahren, war die tägliche Fahrerei mit der Bahn. Zu den total überteuerten Preisen kamen fast regelmäßig bis zu dreißigminütige Verspätungen dazu! Doch als richtiger Tgist kann man sich sogar daran gewöhnen! Insgesamt kann ich die Zeit auf dem TG als eine sehr interessante Erfahrung einordnen.
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Bevor es nun an den Interessanten Teil der Abi-Zeitung geht, nämlich unseren Kursberichten gibt es erstmal einen kurzen Vorab-Check für euch. In diesem könnt ihr euch ein Bild über die Lehrer machen, auch ohne dass ihr sie unbedingt kennen müsst. 

 
Wir haben eine kleine Umfrage in der Klasse gestartet, um herauszufinden was unsere Mitschüler von unseren Lehrern halten. Irrtümer sind natürlich vollkommen ausgeschlossen. 

	Lehrer mit bester Laune:

1. Herr Möller (55,5%)

2. Herr Mattick (30,8%)

3. Herr Koenemann (10,4%)


	Krankes Huhn:

1. Herr Kipf (35,3%)

2. Herr Michaels (33,3%)

3. Herr Koenemann (27,1%)



	Lehrer mit größter Ausstrahlung:

1.  Herr Möller (34,4%)

2. Herr von Seht (33,3%)

3. Herr Hartmann (22,4%)
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	Pünktlichster Lehrer:

1. Herr Koenemann (57,9%)

2. Herr Michaels (33,9%)

3. Herr Möller (18,2%)  ?


	

	Lehrer mit meisten Moralpredigten:

1. Herr Michaels (60,5%)

2. Herr Koenemann (30,1%)

3. Herr Mattick (9,1%)


	

	Kompetentester Lehrer:

1. Herr Möller (50,6%)

2. Herr Koenemann (34,4%)

3. Herr Rösner (10,3%)  ?


	


So, hoffentlich konnten wir euch mit diesen Informationen ein wenig weiterhelfen. Wenn ihr also seht, ohhh…. Ich bekomme als Lehrer Herrn Möller… dann lehnt euch beruhig zurück. Wenn ihr hingegen Lehrer wie Herrn Hartmann bekommt, dann sollten bei euch die Alarmsirenen läuten und ihr euch mit den Gedanken befassen, die Schule zu wechseln. Für einige Lehrer hätten wir uns Sonderkategorien ausdenken können, aber wir wollen ja nicht ausfallend sein. Auf jeden Fall kommen die Lehrer später auch noch zu ihrem Recht, nämlich wenn sie uns bewerten dürfen. 
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Bevor es nun langsam richtig spannend wird, folgt an dieser Stelle noch schnell eine weitere Bewertung. Diesmal hat das FGT den besten Lehrer gewählt. Dabei ist darauf zu achten, dass diesmal folgende Bewertungskriterien akribisch genau einhalten worden sind. 
Vorgehensweise: 

Es wurde jedem Lehrer eine Note nach dem Schema des NGO- Punktesystems verpasst          (0-15 Punkte). Ein Schüler konnte nur die Lehrer bewerten, die er auch selbst gehabt hat.

Bemerkung:

 Irgendwie muss man ja das zum Ausdruck bringen, was einem jahrelang auf dem Herzen lag.

Bemerkung Nr. 2:

Aus Rücksicht auf nicht ganz so kompetente Lehrkörper, haben wir eine Bestenauslese zusammengestellt, wobei nur die Plätze 1 – 10 veröffentlicht werden. Die Plätze 11- 31 werden hier nicht veröffentlicht – aus Rücksicht eben.

Bemerkung Nr. 3:

Lehrkräfte, die nicht unter den besten zehn auftauchen, sollten sich vielleicht Gedanken machen... . Herr Hartmann, Herr Hartmann – Wo stecken sie bloß?


Bemerkung Nr. 4:

Die Beurteilung unterlag strengster Objektivität und Gerechtigkeit        
	Platz
	Lehrkraft
	Note

	1
	Herr Möller
	12,9

	2
	Herr Messerschmidt
	11,8

	3
	Herr von Seht
	11,3

	4
	Herr Heinbokel
	10,9

	5
	Herr Knuth
	10,3

	6
	Herr Büsing
	10,2

	7
	Herr Pohl
	10,1

	8
	Herr Mattick
	9,8

	9
	Herr Koenemann
	9,6

	10
	Herr Michaels
	9,0






· Lehrer meckern über Schüler wenn diese in den Teppichzonen essen, während sie schmatzend mit einem Brötchen vor einem stehen. Soviel zum Thema Gleichberechtigung.


· Die Preise am Kiosk sind schlichtweg unverschämt. Folgende Generationen sollten für Preisnachlässe diesen boykottieren, immerhin hat dieser eine Monopolstellung im Olligop..wie hieß der Mist noch Don Dirk?


· Wer kostenlos kopieren möchte, sollte einfach eine einzelne Kopie verlangen. Dabei hinter dem Lehrkörper Platz nehmen und beobachten welche Zahlenkombination eingegeben wird. Am nächsten Tag um kurz nach 13 Uhr hingehen und kopieren was der Toner hergibt, um diese Uhrzeit ist eh kein Lehrer mehr da – Beamte halt.


· Putzfrauen können einem die besten Filmszenen kaputt machen. Putzfrauen arbeiten manchmal, sehr manchmal nachlässig.


· Wer eine Privattoilette benötigt sollte unbedingt die Bücherei besuchen. Dort lässt sich die Privattoilette von Herrn Träge… Dräger finden. Diese ist top in Schuss. Da kann man ungestört sein Geschäft verrichten.


· Wie ihr sicherlich schon wisst, wer die Rechner in der Bücherei benutzen will, der muss sich in eine Liste eintragen. Nicht wirklich…. einfach warten bis Herr Dräger einkaufen ist und arbeiten und drucken was das Zeug hält, immerhin kostet sonst eine Seite im Ausdruck 5 total überteuerte Cents. Die kann man einsparen, heute muss man dies ja an allen Ecken und Kanten. 


· Sollte man einige Dinge von Herrn Müller ausgeliehen haben, aber den Termin der Rückgabe verschwitzt haben, dann sollte man den Hausmeister besuchen, oder aber die Dinger einfach vor die Tür werfen und laufen was die Sohlen hergeben. Wiederholungstäter werden aber gnadenlos verfolgt und bestraft. Also, unbeteiligt schauen und unter falschen Namen die Geräte ausleihen. Im Notfall helfen Perücken.

· Was unbedingt an dieser Schule eingerichtet werden sollte, wäre ein kleiner Schulsender, welcher die Schüler über wichtige Ereignisse informiert. Die SV sollte sich hieran ein Beispiel nehmen und mal mehr machen, als Turniere vor den Ferien zu organisieren.

· Solltet ihr organisatorische Fragen und diese auch beantwortet haben, dann solltet ihr nicht zu Frau Paschalis ( oder irgendwie so ) gehen. Oftmals hat diese schlechte Laune, weil sie schlichtweg überfordert ist. Wenn also die Schüler schon zum 10-male fragen, wann die Pausen sind, dann kann man sie schon verstehen. So schlimm ist der Schuldrache nun wirklich nicht. 

[image: image49.jpg]



[image: image50.jpg]AL TUMAL
BiER Wk !

VIELE BERUFE SND ORNE MIBITELEFON INZWIZHEN
UNDENKBAR GEWORDEN.



















[image: image51.jpg]




Das es Herr Koenemann mit uns nicht leicht haben würde, hatte er bestimmt nicht gedacht, als er im September 2000 total motivierte Schüler vorfand, welche alle pünktlich zum Unterricht erschienen und die Hausaufgaben gemacht hatten. Nur leider sollte dies nicht immer so bleiben und so blieb es das positivste Ereignis was er mit uns hatte. Dennoch war er eigentlich durchgängig mit der Leistung seiner TG-Isten sehr zufrieden und sparte nicht daran uns mit Lob zu überschütten. Endlich mal wieder eine vorbildliche Klasse. Irgendwann fing er dann an, sich an die Geflogenheiten seiner Schüler zu orientieren, vielleicht um diese besser verstehen zu können. Ausgedehnte Trompetenkonzerte waren die Folge des Lüneburgers, der inzwischen schon ganze 42… oder 43… ach verdammt… wie hoch ist die Differenz zwischen 103 und 57. Egal, hoffentlich könnt ihr das selbst ausrechnen. Wir hatten ihn nur im Mathe Leistungskurs. 

Auf jeden Fall holt er sich die Entspannung, die er vor uns TG-isten benötigt von seiner Frau und seinen beiden Kindern, die er oftmals vom Kindergarten abholen muss. 
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Ansonsten verbringt er seine unterrichtsfreie Zeit, die sich auf wenige Minuten in der Woche beschränkt, mit dem Segelsport, Schwimmen, Lesen und dem Fahrradfahren. Ja, Herr Koenemann ist wirklich sehr sportlich. 

Falls er mal Langeweile hat, was eigentlich ein Fremdwort für ihn ist, dann hört er auch ab und an Musik und zwar von George Benson und Celentano. Wer damit nichts anfangen kann, macht nix, wir können es auch nicht. Umso komischer ist es eigentlich, dass Herr Koenemann schon seit 1986 Lehrer ist. Er hätte lieber ne Band aufmachen sollen, da wäre er sicher besser dran gewesen. Auf jeden Fall hätte er mehr Geld verdient. Dass er auf jeden Fall handwerklich begabt ist, merkt man daran, dass er am liebsten Metalltechnik unterrichtet, da muss man wirklich ranklotzen. Außerdem erkennt man dies an seinem Traumjob, den er ansonsten ausgeübt hätte, nämlich Schiffsingenieur. 

Er selbst beschreibt sich als genusssüchtig und ein wenig zu schwer, nun ja, das kommt eben davon, wenn man ein Italien-Fan ist und gerne nach Florenz fährt. Komischerweise würde er am liebsten nach Südamerika reisen. 

Nun ja, an dieser Stelle genug geschwafelt. Ab jetzt wird es grausam und es zeigt sich das wahre Bild der Techniker. Hier folgt nun die schonungslose Abrechnung mit der Klasse, die er wohl nie wieder vergessen wird.  Wir fangen aber lieber mit seiner Kritik an der eigenen Schule an:

Was würden Sie an unserer Schule verbessern, wenn Sie es könnten?

a) Teamarbeit unter den Kollegen

b) Klima in den Räumen

c) mehr projektorientiertes Arbeiten, losgelöst vom 90 – Minuten – Rhythmus 

Und nun zu uns:

Was hat Sie an uns in den letzten drei Jahren am meisten gestört?
Eure Unzuverlässigkeit und euer Egoismus – vor allem untereinander.
Welches war das schönste Erlebnis, das Sie mit uns hatten?
Alle Schüler(innen) pünktlich zum Unterricht mit Hausaufgaben. (liegt schon lange zurück: September 2000)
Welches war das negativste Erlebnis?
Bahnfahrt von Florenz nach Cuxhaven.
Wie müsste eine perfekte Klasse aussehen?
Anders!!!
Worauf haben Sie sich gefreut, wenn Sie unsere Klasse unterrichten durften?
Auf lange Diskussionen, die ohne Ergebnis endeten und auf euren Humor.
Wenn jede Klasse eine Note für Verhalten, Mitarbeit, Zusammenhalt, etc. bekommen würde, wie würden Sie dann unsere Klasse benoten?

01 Punkte, Tendenz ungenügend!

Anhand dieser Informationen kann man wohl sehr leicht erkennen, wie unser Verhältnis zu Herrn Koenemann war. Ein sehr Entspanntes, voller Nettigkeiten und warmer Liebe. 

Zum Abschied jedenfalls kommt noch einmal zum Ausdruck, dass Herr Koenemann doch kein schlechter Mensch ist:


Was wünschen Sie Ihren Schülern für den weiteren Lebenslauf?

Viel Erfolg und Gesundheit, eine friedliche Umgebung und Frieden auf der Welt. Den Mut das Positive und Wesentliche in eurem Leben zu erkennen und danach zu handeln.
Auf jeden Fall hatten wir mit Rüdiger eine tolle Zeit und wir wollen uns dafür bei ihm an dieser Stelle für seine Ausdauer mit uns bedanken. Es war nicht immer leicht mit uns und mit ihnen manchmal auch nicht, aber dennoch hat man es gemeinsam gepackt. 



Wie stellt man sich eigentlich den Unterricht eines Mathe - LK vor?
Man denkt sicherlich an eine hochmotivierte Gruppe von engagierten Schülern, denen der Spaß an der Analysis und der Analytischen Geometrie förmlich in die Wiege gelegt wurde. Zudem stellt man sich einen Unterricht vor, in dem das Niveau der ganzen Gruppe mit wahnsinniger Geschwindigkeit ins Unermessliche zu steigen scheint. Jeder Einzelne ist dabei bemüht, mit einem höflichen, disziplinierten und einem der Mathematik entsprechend ruhigen Verhalten, den Unterricht zu folgen.
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Allen Teilnehmern des Mathe – LK unter Herrn Koenemann sollte spätestens beim letzten Satz aufgefallen sein, dass diese Vorstellungen nicht ganz der TG – Realität entsprechen.

Sollte das Interesse an der Mathematik eigentlich stetig ansteigen, so sank in Wahrheit unsere Motivation immer weiter in den Keller. Auch das Leistungsniveau des Kurses orientierte sich an unserer Motivationskurve. 

Momente in denen sich diese Eigenschaften am deutlichsten offenbarten, waren sicherlich die Momente der Klausur – Rückgabe. Nachdem Herr Koenemann den Notendurchschnitt (der sich nicht häufig über 05 Punkte bewegte) bekannt gegeben hatte, verfiel Koenemann zwangsläufig in seine typischen Moralpredigten. Bevor die Klausuren ausgeteilt wurden, entbrannte eine lange Diskussion darüber, warum der größte Teil des Kurses immer noch nicht die Potenzgesetze beherrsche oder was für dusselige Fehler mal wieder begangen wurden. Letztendlich warf er uns dann immer vor, zu wenig miteinander über die Mathematik zu kommunizieren. Das danach die Motivation nicht gerade ansteigen würde scheint verständlich. Die verbesserte sich auch nicht durch die zahlreichen Tests, deren Ergebnisse die mündlichen Noten festlegten !

Langsam aber sicher machte sich im Kurs der Frust breit, der sich teilweise in aggressiv geführten Diskussionsrunden äußerte. Doch zum Glück gab es ja noch den volkstümlich begabten Herrn Koenemann, der immer wieder versuchte die Stimmung mit selbst- geschaffenen Trompeten – Solos aufzulockern. Außerdem überzeugte er durch ausdrucksstarke Gesichtsausdrücke, sowie mit Geschichten seiner frühen Jugend. Aber auch im eigentlichen Unterricht hat es Herr Koenemann immer wieder versucht, die Mathematik so anschaulich wie möglich darzustellen, um in uns vielleicht doch noch das Interesse an der Mathematik zu wecken. Außerdem ist positiv anzumerken, dass Herr Koenemann immer wieder auf unsere Schwächen in so genannten „Übungsstunden“ eingegangen ist, was für einen „typischen“ LK auch nicht selbstverständlich ist !

Im Großen und Ganzen müssen wir Herrn Koenemann also unseren Dank dafür aussprechen, dass er es trotz unserem nicht immer ganz korrekten Verhalten geschafft hat, uns zum Abitur zu führen. So lässt sich wohl abschließend feststellen, dass unser Mathe – LK vielleicht nicht gerade dem idealtypischen LK entspricht, dafür bleibt jedem aber die Erinnerung an einen außergewöhnlichen und in der Form wohl noch nie da gewesenen Unterricht unter unserem Tutor Herrn Koenemann.

Vielen Dank !
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Ihr FGT 00

Teilgenommen haben von oben links nach unten rechts:

Hans-Axel Martin, Britta Petry (spät dazugekommen und früh verlassen) , Timo Springborn, Christian Mahler, Olliver Götting, Malte Kleinlütke,  Stefan Oellrich, Arne Hein, Stefan Schnepp, Alexander Bähr, Hannes Wewerka, Malte Lange, Lukas Tusar


Und das hat Herr Koenemann über seine Schüler im Unterricht gedacht:

Alexander Bähr:

Immer etwas hektisch; viele Seiten Papier; Mathematik Sekundarstufe I „teilgenommen“ (sehr defizitär) 

Oliver Götting:

Mister Taschenrechner; erst gucken wie das aussieht...

Arne Hein:

Der Schweiger; 1x melden in drei Jahren aber sonst fleißig

Lars Hermann:

Der mit der Superschrift – einfach jedes Mal eine Augenweide

Malte Kleinlütke:

Überschreitet manchmal die Grenzen des guten Geschmack`s; erst reden, dann denken


Malte Lange:

Sehr ruhig aber zuverlässig. Die Interessen liegen aber nicht in der Mathematik

Christian Mahler:

Sehr aufbrausend; könnte eigentlich viel mehr

H.- Axel Martin:
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Klassensprecher und immer bemüht für die anderen etwas zu organisieren – ist manchmal auch wichtiger als Mathe

Stefan Oellrich:

Die fleißige Biene der Klasse, wenn nur nicht immer die überflüssigen Fehler wären – sonst immer am Ball

Stefan Schnepp:

Tut immer nur das Nötigste; oft sehr gelangweilt

Timo Springborn:

Minigolf, da war doch was! Kann alle Unterlagen während der Stunde schnell besorgen. (Tasche packen vorher? Wozu!)

Lucas Tusar:

Mister Markt; Lust auf Mathe nur manchmal, wenn die Hose hält...

Hannes Wewerka:

Der Matheprofi – aber bitte geheim! Stille Wasser sind tief... . Möchte mal wissen, was er über die Mathematikkenntnisse der anderen denkt...

Für alle gilt:

Der Spaß steht immer im Vordergrund und fast alle sind sehr mitteilsam, aber nicht im Unterricht! Bloß nicht zu viel tun für den Unterricht!

Die besten Sprüche von Herrn Könemann waren:

a) Ihr seid ein Leistungskurs!?

b) Ihr seid ja nicht dumm, nur ein bisschen faul; Ihr seid ja nicht dumm, bloß ein bisschen verhaltensauffälliger als andere Jahrgänge!!! 

c) Wer hat die Hausaufgaben, außer Stefan?

Ein weiteres Indiz für die Leistungsfähigkeit der Techniker. 

Aber insgesamt war es doch wirklich eine prima Zeit und wir haben sicherlich viel gelernt. Der eine mehr, der andere weniger. 

[image: image55.jpg]



[image: image56.jpg]



Man kann den Unterricht am Besten so beschreiben:

Es klingelte zur Stunde und wir gingen - wie immer - zielstrebig und mit einem Motivationsgrad von nahezu 100% zum Unterricht, der für gewöhnlich im Physikraum I stattfand. Da standen wir nun und erwarteten Herrn Möller, damit er unseren Wissensdurst stillte. 

Nachdem dann die obligatorischen 10 Minuten Verspätungszeit von Herrn Möller verstrichen waren, eilte er unnachahmlich die mittlere Flurtreppe hinunter. Die Erleichterung war der Klasse jedes Mal anzusehen – nicht auszudenken wenn Herr Möller uns im Stich gelassen hätte. Als wir Herrn Möller dann aber die Treppe herunterkommen sahen beruhigten wir uns schnell, bis wir leider merken mussten, dass er seine Tasche nicht dabei hatte. Für uns war das jedes Mal ein Schock, den es zu überwinden galt, da wir in diesem Moment genau wussten, dass Herr Möller ja auf jeden Fall noch seine Tasche holen musste – wieder ging wertvolle Unterrichtszeit verloren, denn das Tascheholen konnte schon einmal 15 Minuten dauern. Wir saßen jedes Mal total niedergeschlagen im Physikraum und mussten uns zwangsläufig selbst beschäftigen. Zum Glück hatten wir Schüler, wie zum Beispiel Malte K. und Timo, die es immer verstanden haben, eine gute Atmosphäre zu erzeugen, so dass wir unsere Enttäuschung schnell vergaßen. 
 

Als Belohnung gab es, mit einer durchschnittlichen Verspätungszeit x, dann aber immer Unterricht vom Feinsten. Der Unterricht war derart gut, dass wir immer alles verstanden haben, was wir nicht unbedingt von uns aus glaubten, die vielen guten Klausuren aber belegten. Nach dem Unterricht, der leider des öfteren früher enden musste ( Herr Möller ist Koordinator und hat immer viel zu tun ), freuten wir uns schon auf die nächste Stunde. Zu unserer Schande muss ich hier leider anführen, dass wir manchmal derart zerstreut waren, dass wir den Weg zum Unterrichtsraum nicht gefunden haben. Unsere gelegentliche Zerstreuung ist aber im Hinblick auf große Wissenschaftler unserer Branche völlig normal. So war es auch an einem schönen, warmen Sommertag – wir fanden den Physikraum nicht, sondern nur die Sonne. Einen Tag später stand dann wieder Elektrotechnik auf den Stundenplan, aber Herr Möller kam nicht. Enttäuscht verkrümelten wir uns ins Forum. In der folgenden Woche behauptete Herr Möller dann, er hätte sich für unser Fehlen lediglich revanchieren wollen. Auch er wusste, womit er uns am härtesten bestrafen konnte. Dabei können wir für unsere gelegentliche Zerstreuung doch wirklich nichts.


Interessant war auch immer die Notenvergabe. Herr Möller schaute sich zunächst stets die schriftlichen Noten an. Die mündliche Note, immerhin 30%, wurde dann der Schriftlichen „angepasst“, wie er es selbst ausdrückte. Es kam, so weit ich mich erinnern kann, nie vor, dass die mündliche Note jemanden nach unten riss. Ähnlich war es auch mit den Referaten zur Facharbeit. Absolut niemand konnte seine schriftliche Facharbeitsnote mit dem Vortrag verschlechtern oder verbessern. Bei Rückfragen diesbezüglich wendet euch am Besten an Arne Hein. Arne ist ein ständiges Opfer von mündlichen Noten.

Ich muss an dieser Stelle noch ein kurzes Wort über die Dellenbrötchenfraktion (Lucas,    Tim, ...) verlieren. Während Herr Möller komplizierte, elektrotechnische Vorgänge erklärte, kam es gelegentlich vor, dass die Fraktion aufstand und sich Dellenbrötchen beschaffte, was Herrn Möller komischerweise überhaupt nicht aus der Ruhe brachte – nein, er unterbrach deswegen noch nicht einmal seinen Satz oder guckte wenigstens argwöhnisch.

Jedenfalls können wir uns über die Zeit mit Herrn Möller nicht beschweren. Für einen Leistungskurs war die Stimmung immer außerordentlich gut, obwohl der Stoff für uns wirklich nicht einfach war, was Herr Möller auch wusste...              
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Anwesend waren von links nach rechts:

StD. Bernd Möller, Stefan Oellrich, Malte Kleinlütke, Alexander Bähr, Christian Mahler, Lars Herrmann, Lucas Tusar, Arne Hein, Hans-Axel Martin, Hannes Wewerka, Timo Springborn, Stefan Schnepp, Malte Lange, Oliver Götting und last but not least Britta Petry. 





Die Besten Sprüche von Bernd:

a) Bin gleich wieder da!

b) Das geht ganz schnell – dauert höchstens 5 Minuten!

c) Ihr wollt Abitur machen!?- HiHiHiHi

d) Ich hab keinen Bock mehr, ich hol mir jetzt ein Käsebrötchen. Bis Morgen. (sprachs und ward für lange Zeit nicht mehr gesehen, Anm. der Red.)

Herr Möller denkt folgendes über seine Elite-Schüler:

Alexander Bähr: 
Muss einen Schreimaschinenkurs besuchen

Oliver Götting:
Von den 300 € habe ich bislang nichts gesehen (für die beste
Facharbeit, Anm. der Red.)


Arne Hein:
Wer ist A.H. ?

Lars Herrmann:
Unser Herrmänchen

Henrik Hudtwalker:
Seltener Gast der BBS

Malte Kleinlütke:
Kleinlütke mit großer Klappe

Malte Lange:
Egal, geschafft

Christian Mahler:
Arbeitsverhalten umgekehrt proportional zur Schulzeit

H.-Axel Martin:
Redet schneller als er denkt 

Stefan Oellrich:
Immer die Ruhe weg

Britta Petry:
Berufs-Tgistin

Stefan Schnepp:
Stefan Schnepp und Tim Schönwald – Als Mogel-Duo unschlagbar

Tim Schönwald:
Stefan Schnepp und Tim Schönwald – Als Mogel-Duo unschlagbar


Timo Springborn:
Weltmeister, aber nicht in Technik

Lucas Tusar:
Als Marktschreier zu gebrauchen

Hannes Wewerka:
Still und schlau

Stefan Wilkens:
Technischer KO in Runde 5

[image: image58.jpg]CLicki
CLICKI

cLiek!
cuekl
ekt

Einer der Grinde, weshalb nicht jeder

igene Homepage haben sollte!








[image: image59.jpg]


Die Geschichten um die Vergeudung der wichtigen Deutschunterrichtzeit durch unnötiges Protokollanfertigen dürfte wohl allen bekannt sein, auch die höchst komplizierte und schwer durchschaubare Notenvergabe von Herrn Michaels ist schon längst kein Geheimnis mehr, diese kann immer noch nicht von den besten Mathematikern durchschaut werden. Daher wollen wir uns in der diesjährigen Abi-Zeitung dem Deutschunterricht wissenschaftlich nähern. 

Hier noch einmal zur Erklärung:
  Wissenschaft ist das Wissen wo man etwas zu finden hat
 ( wie man sich wissen und gute Noten verschafft ). 

Google ist für das „Selbstständige“ anfertigen von Referaten besonders bevorzugt worden,. Allerlei wichtige Informationen ( z.B. komplette Referate ) lassen sich mundgerecht aus allerlei Quellen zusammenstellen,; die eigentliche Arbeit des Referenten besteht darin das Druckerpapier einzulegen und den richtigen Knopf zu drücken, flugs hat man mindestens 11 Pkt., kein Wunder bei einem Wertebereich von 10-15 Pkt. ! Dabei wurde natürlich akribisch auf eine wissenschaftliche Ausarbeitung geachtet, freies Vorsprechen und das volle Ausschöpfen der vorhandenen Hilfsmittel wurde von Herrn Michaels vorausgesetzt und teilweise mit brutalen Punktabzügen honoriert. 

Neben Referaten und Protokollen gab es noch die Klausuren, diese wurden mit einem hochkomplizierten Verfahren bewertet, wobei Fairerweise gesagt werden muss das die Bewertungen meistens als richtig angesehen werden konnten. Immerhin musste sich Herr Michaels mit nicht vorhandenen 5 cm. Rand und nicht lesbarer Schrift ärgern, worüber es teilweise heftige Diskussionen gab, wobei bei denen Herr Michaels ein außerordentliches Talent bewies.


Bevor man seine Argumente anbringen konnte, war die Diskussion schon vorüber, da Herr Michaels schon ganz genau wusste was man sagen wollte - einfach faszinierend. So kann man eine Menge Zeit sparen die anderweitig genutzt werden kann z.B. durch ausufernde Geschichten rund um die Integration der ethischen und wissenschaftlichen  Vorstellungen in Star Trek im Bezug auf die heutige Zeit. 

Auch Herr Michaels wusste die Zeit des Unterrichts sinnvoll zu nutzen - auch während der Klausuren. Während einige Lehrkörper hochwissenschaftliche Magazine lesen, um sich fortzubilden zog es  Herr Michaels vor, währenddessen eine Maniküre mit einer Papierschere aus der Schreibtischschublade bei sich vorzunehmen - eine Wissenschaft für sich. 
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Herr Michaels hatte sogar noch weitere wissenschaftliche Vorträge zu halten, vornehmlich bei einigen Auserwählten die er fast stündlich malträtierte,  so wusste er z.B. das die Gesellschaft auf diese antriebsarmen, stinkendfaulen, nichtsnutzigen Schüler verzichten könne ( „Arne, Willi – Macht eure Köpfe auf – die Gesellschaft braucht euch nicht“ )
. Anschließend stellt man sich die Frage, woraus besteht die Gesellschaft eigentlich?

Dennoch hat Herr Michaels aber auch viel zu bieten, für die Schüler. So kennt er die verschiedensten Romane, Stücke oder andere Gattungen der Literatur ziemlich genau und hat auch eine gute Allgemeinbildung, Dadurch wurde der Unterricht nie langweilig und man kann sagen das der Deutschunterricht ziemlich lustig war und den grauen Alltag perfekt bekämpft hat. 

Nebenbei haben wir natürlich auch vieles gelernt Zwar haben sich viele Themen wiederholt, aber das liegt nicht am Lehrer, sondern an den Vorgaben des Landes. Wenn man die Wissenschaft also mal beiseite legt, war der Unterricht sogar lehrreich und wer auf der BBS, ohne Herrn Michaels zu kennen ist, der hat ganz sicherlich einen der eindruckvollsten, lustigsten Lehrer der gesamten Schule verpasst.

Vielen Dank für die zahlreichen lustigen Stunden. 


An dieser Stelle noch einmal das BEST-OF der Sprüche von Herrn Michaels:

a) Ne ne ne neee mein Lieber, so einfach geht das nicht!

b) Willi – die Gesellschaft braucht Dich nicht!

c) Arne – mach dein Kopf auf!

d) Nacktnasenwombatz, Knalltüte

Und das denkt Herr Michaels über seine Deutschnacktnasenwombatzknalltütennichtskönner:


Alexander Bähr:   Motto: „Leben und leben lassen“, sollte sich im weiteren Leben nicht 
                              verzetteln.  
Oliver Götting:    Motto:  „Bloß nicht zuviel tun“, Tipp: 10 % mehr Leistung kann manchmal 50 

                             % mehr Ergebnisse bringen.

Arne Hein:         Motto:  „Warum viel reden, manches erledigt sich von selbst“,  aber nicht
                           immer ist Schweigen Gold und Reden Silber.

Lars Herrmann:  Motto:  „ Warum denn anstrengen, die Welt dreht sich doch von alleine“.

Henrik Hudtwalcker: Motto: „Wo ist die nächste Party oder ein Event“ . Tipp: Feier ist die eine, 

                                   Arbeit die andere Seite des Lebens.

Malte Kleinlütke: Motto: „Ich bin immer verkannt worden, warum merkt das denn keiner.“

Malte Lange: Motto:  „Eigentlich kann er ja mehr, aber warum soll er es denn immer zeigen“.

Christian Mahler: Motto: „ Das Fach Deutsch ist ein notwendiges Übel, besser geht es auch 
                              ohne“, dabei hätte  er mehr gekonnt, wenn er doch nur gewollt hätte.

H.- Axel Martin:  Motto:  „Eigentlich will ich die Lehrer ja nicht nerven, aber was sein muss, 
                             muss  eben sein“ Tipp:  Denken Sie daran, Lehrer sind auch nur Menschen mit  
                             begrenzter Haltbarkeit.  

Stefan Oellrich:  Motto:  „Warum nur gibt es das Fach Deutsch, wahrscheinlich eines der  

                            ungelösten Rätsel dieser Welt.“

Britta Petry:  Motto:  “Auch Macho-Techniker sind Menschen, manchmal kann man mit ihnen 
                      gut auskommen.“
Stefan Schnepp: Motto:  „Aktivitäten sind im Leben wichtig, aber erst einmal sollen die anderen 

                            anfangen, mal sehen, vielleicht kann man dann ja mitmachen.“
Tim Schönwald: Motto:  „Warum nur hat der Begriff ‚Arbeit’ etwas mit Schweiß und  
                           Anstrengung  zu tun ?“
Timo Springborn: Motto:  “ Auch Deutsch ist ein Fach, welches eigentlich eher in die 


   Vergangenheit gehört, warum weiß das nur keiner.“  Bahnengolf ist doch viel 


   wichtiger.
Lucas Tusar: Motto:  „ Was soll’s, eigentlich wollte ich doch schon nach der Klasse 11 aufhören.“
Hannes Wewerka: Motto:  „Lernökonomie ist doch vernünftig, warum denn mehr Engagement 

                               zeigen, wenn es auch so reicht ?“
Stefan Wilkens: Motto:  „Zurückhaltung ist wesentliches Lebensprinzip.“ Tipp: Auch ein 

             Techniker  schafft Gutes, aber er sollte auch darüber sprechen.

Nicht alles, was  hier steht, ist  ernsthaft gemeint und bezieht sich verständlicherweise nur auf meine Erfahrungen mit den Schüler/innen im Fach Deutsch. Insgesamt herrschte in dieser Lerngruppe immer ein angenehmes Klima. Ich wünsche allen Schüler/innen eine glückliche und friedliche Zukunft. 
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Man mag erstaunt darüber sein, dass es heutzutage noch wirklich motivierte Lehrer gibt. Wahrscheinlich erkennt jeder schon jetzt worüber dieser Bericht handelt, natürlich Wirtschaftslehre mit Herrn Mattick. Welcher andere Lehrer ist schon so motiviert wie Herr Mattick? Nach durchzechten Wochenenden schafft er es dennoch jeden Montag pünktlich zum Unterricht zu erscheinen, natürlich „Top-Vorbereitet“. Das er dabei noch Augenränder hat, macht ihm nichts aus, scheinbar ist es bei Schülern oftmals der selbe Fall. Weiterhin gibt es da ja noch einen allgemeingültigen Spruch „Hamburger dürfen das!“, deshalb kann man solche Nachlässigkeiten auch gerne unter den Teppich kehren und vergessen.

Andere Lehrer würden einfach „blaumachen“ ( vielleicht weil sie es noch sind ), nicht aber der tapfere Mattick. Aufs sorgfältigste hat er den Unterricht vorbereitet, zig Minuten lang den Kopierer belagert um ein so genanntes „Zettel-Package“ zusammenzustellen; man will den Schülern was fürs Kopiergeld bieten. 

Anschließend geht der Unterricht dann auch sofort ohne umschweife los, gnadenlos folgen Fragen zur letzten Stunde, die oftmals trivialer nicht sein könnten, aber dennoch glänzt der Kurs durch Nichtwissen (oder einfach nur Desinteresse).  Nach den belanglosen Fragen gibt es dann die wenigen Zeitungsartikel zurück, welche von den Schülern regelmäßig und sorgfältig angefertigt worden sind und aktuelle wirtschaftliche Themen behandeln. Diese Artikel entscheiden, ob der Schüler später gute mündliche Noten bekommt, oder in der Versenkung verschwindet. 

Während des Unterrichts ist auch immer wieder für Spannung und Humor gesorgt. Herr Mattick hat sehr viel Verständnis für die Probleme seiner Schüler, hat immer ein offenes Wort und immer einen lockeren Spruch auf Lager, wobei teilweise einige ziemlich deutlich unter die Gürtellinie gehen. So werden Randgruppen kritisiert, weil sie z.B. überhaupt nichts gebacken bekommen würden wenn sie an bestimmten Projekten teilnehmen würden, natürlich alles im Rahmen der vier Betonwände des Raumes.

Neben einigen Brüllern ist aber der Unterricht wohl das Herzstück der 90 Minuten. Oftmals werden Gruppenarbeiten abverlangt, Projekte gestartet (welche teilweise unnötig Zeit kosten, diese Fehler wurden aber eingesehen) sowie ab und an Filme gesehen um den Unterricht zu veranschaulichen. In der Wahl der Hilfsmittel ist Herr Mattick an der BBS ungeschlagen, OHP, Folien, Poster, Computer-Präsentationen, Gruppenspiele, all dies sind keine Fremdwörter für Herrn Mattick. Auf scheinbar endlosen Seminaren hat er vieles kennen gelernt und hat schlussendlich gesagt: „Ich werde Lehrer“. Das Herr Mattick nicht für den Rest des Lebens Lehrer sein wird ist den Schülern inzwischen auch klar, dafür ist er einfach zu übermotiviert, aber das bekommen die anderen Klassen sicherlich auch noch geändert.. 

Auf jeden Fall danke für die vielen lustigen Stunden mit Ihnen, hier hat man noch was fürs Leben gelernt und Sie haben sich immer Zeit für ihre Schüler genommen, obwohl ihnen vieles unklar oder zu unverständlich war, was sie mit „?“ honoriert haben, danke auch hierfür.

Und dies sind seine Lieblingssprüche:

a) Hamburger dürfen das!

b) Es gibt doch immer einen, der das ausspricht, was alle denken...

c) Wenn man sich ne` Alte klar machen will, dann...

d) Wenn man so`nen Typen mit dem Fuss zwischen die Beine getreten hat, das vergisst der nicht so schnell...

Folgendermaßen bewertet uns Don Dirk:

Alexander Bähr:

EDV- Media- Tüftler (Italien- Video, Spanisch CD); manchmal nachdenklich und einen tieferen Sinn in den Dingen suchend; selbstbewusster geworden (neuer Look: Haare, Brille); kommunikativ

[image: image62.jpg]



Oliver Götting:

Jungunternehmer (EDV); kommunikativ und manchmal etwas weit ausholend bei seinen Äußerungen

Arne Hein:

Sehr zurückhaltend, freundlich

Lars Herrmann:

Sehr zurückhaltend; prägnannte Art, nennt Dinge kurz und bündig

Malte Kleinlütke:

Sehr spontan (in seinen Äußerungen; Taten?); im Verhalten erwachsener geworden in den letzten zwei Jahren (nicht mehr ganz so große Klappe)

Malte Lange:

Ausgeglichen, freundlich

Christian Mahler:

Lacht gerne; klares Auftreten und Sprechen; positive Ausstrahlung


H.- Axel Martin:

Offen; gerne mal zu einem Schnack bereit; feiert gerne; verantwortungsbewusst (Schiedsrichter)

Stefan Oellrich:

Ruhig, aber dennoch immer präsent; kontrolliert, jedoch kann er auch (innerlich) kochen. Sehr fleißig und selbstbewusster geworden.

Stefan Schnepp:

Im Unterricht eher zurückhaltend, zu Scherzen aufgelegt; privat schpackt er wohl gerne mal ab, feiert, (trinkt) gerne, z.B. Wochenenden bei Jansen

Timo Springborn:

Direkt, manchmal motzig, wenn ihm etwas nicht gefällt

Lucas Tusar:

Lebensmüder Skater

Hannes Wewerka:

Sehr zurückhaltend; klar und strukturiert in seinen Überlegungen und Äußerungen
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Hatten Sie schon immer das Gefühl einigermaßen Englisch sprechen zu können? Wollen Sie noch stärkere Erfolgserlebnisse? Dann gibt es für Sie nur eine Lösung - Englisch bei Herrn Rösner. Hier bekommen selbst gute Englischschüler den richtigen Schliff mit auf den Weg. Herr Rösner ist nämlich ein wahres Lexikon der Vokabeln, keine Redewendung ist ihm zu fern, keine einzelne Vokabel unbekannt. Für besonders schwierige Fälle hat er noch seine kleinen Moderationszettel in der Hand, die er gekonnt anwandte. Da stockte selbst den Besten oftmals der Atem. Dadurch das Herr Rösner seine jahrzehntelange Erfahrung immer noch so gekonnt und routiniert einsetzen kann, kam praktisch nie Langeweile auf. 

Auch wurde der Unterricht sehr abwechslungsreich gestaltet. Immer neue Massen an Arbeitszetteln mit Themen, welche die Welt bewegten wurden ausgeteilt, vorgelesen, übersetzt und genauestens analysiert – natürlich konsequent in englisch. Dabei ist es nicht verwunderlich, wenn oftmals die Schwächen einzelner Schüler besonders verdeutlicht wurden, wie z.B. von Herrn Herrmann, Hannes Wewerka oder Mark-Oliver Ehlers, die mit ihren begrenzten Wortschätzen keine Chance hatten, sich gegen das wandelnde Lexikon Rösner durchzusetzen.

Wenn es besonders hart kam, hatte Herr Rösner noch mehrere Fragen vornotiert. Diese hatte er dann auf seinen Moderationszetteln und gab sie dem Kurs als Hausaufgabe auf. Hierbei war es klar, dass nur wenige diese gemacht hatten und wenn, dann vornehmlich in den kurzen Pausen vor den Stunden, das hat allemal gereicht. Wer diese aber nicht gemacht hatte, zog sich den Zorn des Herrn Rösners auf sich - hier verstand er keinen Spaß. Stand man vorher noch mündlich gut da, gab es gleich erstmal 0 Pkt., ziemlich lustig. Wer Fragen dazu hat, sollte sich an Hans-Axel Martin wenden, der kennt sich da prima aus. 

Besonders verwunderlich war auch die überragende Fähigkeit des Herrn Rösners bequem zwischen mehreren Sprachen wechseln zu können, damit der Kurs überhaupt was verstand. Da kamen einige nicht mehr mit. So was können nur echte Zen-Meister der englischen Kunst. 

Erwähnt werden sollte noch die mündliche Notenfindung, wofür es spezielle Fragestunden zu Zetteln die er ausgeteilt hatte gab. Einige der armen, überforderten Schüler mussten nur mit ja oder nein antworteten, einige andere bekamen die Killer-Fragen, z.B. aus dem Bereich Sport. Schnell hatte er so die Noten zusammen um die Schüler zu bewerten. Dabei wertete er aber sehr subjektiv und für jeden waren gute Punkte erreichbar. Wie man allerdings von einer Gesamtnote 6.5 Pkt. auf 8 Pkt. kommt, ist immer noch ein wunder der Notenfindung. So was gibt es nur bei Herrn Rösner. 

Vor soviel Kompetenz muss man seinen Hut ziehen, besonders wenn der Kurs trotz alledem so gute Noten bekam. Außerdem hat sich  Herr Rösner auch den Problemen der Schüler gestellt und sich leicht ablenken lassen, nur um dann hilfreiche Ratschläge ( natürlich auf englisch ) geben zu können, z.B. wie man sich ohne Führerschein zu verhalten hat. Vielen Dank für ihr Durchhaltevermögen, wir wissen es war nicht immer einfach mit uns und für die vielen Ratschläge die sie uns gegeben haben. Ein Lehrer mit Verständnis für seine Schüler.

[image: image4.jpg]




Anwesend waren anfangs noch von oben links nach unten rechts:

Stefan Schnepp, Malte Kleinlütke, Timo Sprinborgn, Lukas Tusar, Olliver Götting, Arne Hein, Stefan Wilkens ( wurde abgesägt ), Alexander Bähr, Hans-Axel Martin, Mark-Oliver Ehlers, Lars Herrmann, Hannes Wewerka, Malte Lange und Christian Mahler. 
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Die besten Sprüche von Herrn Rösner waren:

a) Gebt doch mal den Zettel durch!

b) Wollen wir wetten?

c) Gelbe Karte…




Das denkt er über seine Lieblingsschüler:


Alexander Bähr: 
Wirbel-Willi mit Tiefgang

Olliver Götting:
„Charming-Boy“


Arne Hein:
nett, aber zu ruhig

Lars Herrmann:
redet nicht viel, aber schnell

Malte Kleinlütke:
Der Kämpfer – gegen leichte Depressionen

Malte Lange:
Hat immer was zu sagen

Christian Mahler:
Der Verbindliche – Ihn muss man reizen

H.-Axel Martin:
Ein Netter - er versucht einen einzuwickeln

Stefan Oellrich:
„Der Schweiger“

Britta Petry:
„Die Strahle-Lady“ mit mancherlei Ausreden

Stefan Schnepp:
er nimmt das Leben zuuuuu….. leicht


Timo Springborn:
„Der Diskutierer“, der wenig akzeptiert
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Lucas Tusar:
Hauptsache die Frisur stimmt

Hannes Wewerka:
erst 2x denken, dann kommt viel Gutes dabei heraus
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Da hat man sich schon mal auf den Spanischunterricht gefreut, um eine neue Sprache zu erlernen und dann bekommt man einen Lehrer namens Dirk Mattick vorgesetzt. Dieser Lehrkörper ist nicht wie andere Lehrer. Er hält nichts von diesen langweiligen Frontalunterrichtsmethoden und setzt stattdessen auf neue moderne Unterrichtsmethoden. 
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Die Schüler waren geschockt, dröges Zetteldurchlesen und sonstige Beschäftigungstherapien waren Mattick fremd. Er legte mehr Wert auf spielerisches Lernen und so führte er zig neue Spiele ein, um den interessierten Schülern die spanische Sprache zu vermitteln. Dies klappte anfangs noch ganz gut, aber leider stieg der Anforderungsbereich stetig an und flugs gab es die ersten schlechten Zensuren. Die Schüler stellten fest, man muss schon was für Spanisch machen oder der gnadenlose Mattick würde keine compasión (Gnade für die Unwissenden nicht Spanier) kennen und auch Unterkurse verteilen. 
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Darauf war der Kurs nicht vorbereitet und die Zensuren wurden stetig schlechter. Es mussten neue Strategien erarbeitet werden, um den Punkteschwund entgegenwirken zu können. Es gab nur eine Lösung, 1 Std. täglich Spanisch üben schien das Patentrezept zu sein, aber nein, wenn man diese Zeit nicht aufbringen kann (oder vielmehr will) dann nutzt dieses Rezept nichts. So wurde die Situation immer auswegsloser und spätestens nach dem ersten Jahr halfen nur noch Referate, welche natürlich auf Spanisch gehalten werden mussten. Diese führten doch noch zum Erreichen von 5 Pkt., wobei es auch einige fleißige Technikerbienen gab, welche kontinuierlich den Stoff aufarbeiteten und gute Noten am laufenden Band produzierten. Dennoch war die Zeit mit Herrn Mattick sehr lustig und er versorgte die Schüler immer wieder mit hilfreichen Tipps, wie man sich z.B. beim Flirten im Urlaub verhalten müsse, oder sich gegen aufdringliche Typen verbal helfen kann. Für die tollen Stunden, die oftmals auch anstrengend waren, möchten wir uns bei ihnen bedanken. Danke „hombre Mattick“. 

Der Leidensweg war aber noch lange nicht abgeschlossen. Nach 2 Jahren Mattick folgte 1 Jahr Hehemann. Wenn man sich vorstellt, was passiert, wenn man mit lustigen Spielen verwöhnt wurde und dann den normalen Frontalunterricht bekommt, dann dürfte klar sein was passiert - eine Katastrophe. So bildeten sich schnell 2 Gruppen. Zum Einen die Gruppe der Wirtschaftler die mit ihrer ganzen Aufmerksamkeit dem Unterricht folgten und zum Anderen die Gruppe der Techniker, welche ihre ganze Aufmerksamkeit nutzten um das spannende Geschehen zu verfolgen. So verblüffte uns Herr Hehemann immer wieder mit seinen Predigten wie faul wir doch sein und das es so nicht weitergehen könne. Die Techniker hatten schon bald eine Stammecke und in dieser Ecke ging nichts. So wurden die Techniker schon bald indirekt vom Unterricht befreit, haben aber dennoch weiterhin gute Noten geschrieben. 
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Wenn es dann doch mal knapp wurde, mussten Referate gehalten werden. Dort zeigte sich Herr Hehemann deutlich kulanter und bewertete durchwegs fair. Die Techniker überraschten das verdutzte Publikum mit 3 Multimedia Referaten wobei gleich 2 davon Filme waren, mit einer zusammenhängenden Story. Diese wurden natürlich mit 15 Pkt. bewertet und dürften auch noch in Jahren Referenzmaterial darstellen. Auch ansonsten war Herr Hehemann fair und kulant. So kamen am Ende fast alle zu ihrem Recht und fast alle waren zufrieden und froh. Trotz das sich die Lehrer so unterschieden haben, hat es dennoch bei beiden sehr viel Spaß gemacht und es hat sich gelohnt Spanisch zu wählen.
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Wir sind schon im Spanisch-Bericht kurz darauf eingegangen, dass die Techniker in den 3 Jahren Spanischunterricht ganze 2 Videofilme erstellt haben. Diese wurden als Ausgleich für schlechte Arbeiten und/oder mündliche Beteiligung gedreht. Wir möchten in diesem kleinen Bericht einen kleinen Einblick in die Erstellung ermöglichen und euch animieren weitere Filme zu drehen, da diese wirklich lohnenswert sind und auch Spaß machen. 

1. Die Vorbereitung

Als erstes sollte man einen Plan haben, ob es sich lohnt einen Film zu erstellen oder nicht [manchmal kann solch ein Film das gesamte Abitur retten – Wir warten immer noch auf ein Faß Bier ( nur Becks bitte – Liebe Britta )]. Es ist wirklich viel Arbeit und muss streng strukturiert sein. Die entsprechenden Orte zum Drehen müssen besucht werden und etwaige Dreherlaubnisse eingeholt werden. Bevor es dann losgeht, unbedingt ein kleines Drehbuch schreiben. Dieses am besten vorher von einem Lehrkörper kontrollieren lassen. Hierfür am besten Herrn Mattick fragen, der ist immer motiviert genug. 

2. Der Drehbeginn

Lasst euch ruhig Zeit. Die ersten Versuche sind eh nicht nutzbar und können getrost in die Tonne wandern. Achtet unbedingt darauf, dass ihr auch das filmt, was ihr nachher auch haben wollt. Besorgt auch genug Akkus für die Kamera, wir hatten damit schlimme Erfahrungen gemacht. Wenn ihr Techniker sein solltet, was ja leider nicht mehr der Fall sein kann, dann schließt vorher eine Haftpflichtversicherung ab, ansonsten nix Kamera. Nehmt euch auch ausreichend Zeit für die Dreharbeiten, übermäßiger Alkoholkonsum kann den Zeitbedarf quasi quadrieren ( denkt an die Teppichzone ). Ein guter Tipp am Rande: Bringt ein wenig Humor in eure Filme. 

3. Abgabe

Dann ist es soweit, euer Werk soll vorgestellt werden. Achtet auf das Publikum, immer schön vor Leuten abspielen die nicht damit rechnen, dass ihr so was könnt. Dabei intelligent und total übermüdet dreinschauen um damit den Eindruck zu erwecken, dass eure Produktion mehrere Wochen in Anspruch genommen hat. Dann könnt ihr euch der 15 Pkt. sicher sein. 
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Wir hatten ihn drei Jahre. In der 11. und 12. Jahrgangsstufe hatten wir ihn sogar für uns alleine. Der Geschichtsunterricht in der 11. Klasse war das Schlimmste, bzw. staubtrocken.
Herr von Seht verstand es allerdings, insbesondere in extrem langweiligen Phasen, seine Allzweckwaffe einzusetzen – den Sarkasmus. Es kam dann schon einmal vor, dass er sich über bestimmte Gruppierungen ausgelassen hat. Es war immer dann besonders lustig, wenn er dazu seine unnachahmlichen Betonungsfähigkeiten benutzte. Im zweiten Halbjahr der 11. Klasse hatten wir Politik. Im Gegensatz zum vorangegangenen Geschichtsunterricht war jetzt auch der Unterricht unterhaltsam, nicht nur Herr von Seht.
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Im ersten - und zweiten Semester mussten wir dann zwei Kurse Geschichte belegen, die wir auch einbringen mussten.  Es mussten also halbwegs passable Noten her. Manchmal gab es jedoch tatsächlich Techniker, die einen schriftlichen Schnitt von unter fünf Punkten zu Stande brachten, sogar in einer Klausur nur zwei oder drei Punkte erreichten, was ohne Zweifel nicht an der Intelligenz des jeweiligen Schülers lag, sondern schlichtweg an der so genannten Nullbockhaltung, denn eigentlich musste man für Arbeiten bei Herrn von Seht nicht lernen um Noten ab acht Punkten aufwärts zu schreiben. Das kann mir sicherlich jeder Tgist bestätigen, aber dazu später mehr. Wenn nun jemand nach seinem Dauerschlaf merkte, dass er doch keine ausreichende schriftliche Note erreicht hat und Unterkurs gefährdet war, gab es die ultimative Möglichkeit diesen abzuwenden. Man hält einfach ein Referat - egal welches Thema, egal welche Qualität, egal welche Länge – die Hauptsache ist, man hält ein Referat. Der gute Wille zählt. Egal wie schlecht die schriftliche Note eines Schülers auch war, wer ein Referat gehalten hat, hat nie einen Unterkurs bekommen, zumindest war das bei uns der Fall. Kommen wir nun kurz zu den Klausuren, die wir schreiben mussten. Sie Hatten im Groben immer folgenden Aufbau: 1. Inhaltsangabe, 2. Nehmen Sie Stellung zu der Aussage von Herrn x, 3. Vergleichen Sie Text a mit Text b und wenn es ganz dick gekommen ist, musste man eine vierte Frage beantworten, die eventuell sogar eine echte Wissensfrage war. Man konnte also alleine mit Hilfe des Textes, den es zu jeder Arbeit gab, drei von vier Fragen beantworten. Ich will dabei nicht behaupten, dass man für diese drei Fragen nichts wissen musste, aber die Fragen waren in der Regel so schülerfreundlich gestellt, dass jedem dazu etwas einfiel.
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In der 13. Jahrgangsstufe waren wir dann ein buntgemischter Kurs. Herr von Seht hat in dieser Zeit nur selten seine sarkastischen Fähigkeiten spielen lassen, um den Kurs aufzulockern. Auch der Unterricht wurde wieder etwas langweiliger. Die Arbeiten blieben allerdings locker und dank des hohen Kursniveaus wurde teilweise ein Notenschnitt in den Klausuren von zehn Punkten erreicht. Unterkurse in den Klausuren gab es nur noch äußerst selten. 

Wir können uns auf keinen Fall über Herrn von Seht beschweren. In keinem Fach ging es ähnlich locker zu und in keinem Fach gab es derart schülergerechte Klausuren. Ein gewisser Spaßfaktor war auch immer dabei. Ein großes Dankeschön dafür.     

Es ist zwar ein wenig verwunderlich, aber selbst in staubtrockenen Kursen wie Politik und Geschichte hat Herr v. Seht einige lustige Sprüche gebracht. Diese präsentieren wir nun:

a) Wenn man selbst in Gottes eigenem Land lebt (USA), dann sind auch die Massenvernichtungswaffen ein direktes Geschenk Gottes!

b) Sie sind auch nicht so ganz strukturiert!

c) Du bist auch nicht gerade das, was man arisch nennt!

Dabei ist anzumerken, Herr v. Seht hat nichts gegen die Amerikaner im allgemeinen und ist auch nicht rechtsradikal veranlagt.







Weiter geht es mit dem was Herr v. Seht über seine Techniker denkt:
Alexander Bähr: 
Benötigt für seine Arbeiten einen Schlepptop

Oliver Götting:
verbessert Note „Mitarbeit“ durch gute Fragen


Arne Hein:
stört nicht den Unterricht

Lars Herrmann:
verwirkt sehr gute Leistung d. beharrliches Schweigen

Malte Kleinlütke:
nicht zu vergleichen mit den Leistungen des Ferrari Teams

Malte Lange:
hat das „ökonomische Prinzip“ für Schüler verinnerlicht

Christian Mahler:
im Neuhäuser Bullenwinkel sieht man noch Nachrichten, das wirkt sich positiv aus

H.-Axel Martin:
unter den Blinden war der Einäugige König, solange bis die Kaufleute kamen
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Stefan Oellrich:
ist nicht nur als Sportler ein großer Kämpfer trainingsfleißig

Stefan Schnepp:
Politik ist nicht seine Stärke

Timo Springborn:
schwankt zwischen Bahnengolf-Weltmeisterschaft und guter Leistung

Lucas Tusar:
partiell überrascht ihn die eigene Leistungsfähigkeit – nicht nur in der Halfpipe

Hannes Wewerka:
vgl. Hermanns Lars, aber Haare gebunden zum Zopf
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Als wir am Anfang der 12. erfahren hatten, dass uns im Physikunterricht der kommenden 2 Jahre eine Lehrkraft namens Hartmann erwartet, hatten sich schon viele mit dem Gedanken „Unterkurs“ abgefunden. Denn der Name „Hartmann“ hatte sich bereits in der Schulszene als eine äußerst treffende Umschreibung seines Unterrichtsstiles erwiesen: „hart – mann!“ 


So war unser Respekt vor dem ersten Kontakt mit diesem Herrn doch sehr groß. Schon frühzeitig erkannten wir, dass Herr Hartmann noch daran glaubte, dass Schülerinnen und Schüler des FGT mit vollster Hingabe in die Sphären der Physik eintreten wollten. Aber nachdem Hartmann einsehen musste, dass es für uns lediglich darauf ankam, mit möglichst wenig Aufwand eine Note über 05 Punkte zu erreichen, veränderte sich „Hardy“ immer mehr vom typischen „Telekolleg – Professor“ zu einem sarkastisch veranlagten Märchenerzähler.

So führte er uns immer wieder vor Augen, wie unfähig wir doch seien und das der für uns geeignete Kindergarten doch gar nicht so weit weg wäre. Herr Hartmann betonte immer wieder er müsse seiner Aufgabe, uns auf das Studium vorzubereiten, gerecht werden und brillierte durch stundenlange Monologe, die für uns jedoch oftmals unverständlich blieben.

Ging es dann darum, in der nächsten Woche den Inhalt der letzten Stunde wiederzugeben, stieß er im Kurs verständlicherweise auf allgemeines Unwissen. Daraufhin drohte er uns mit dem mittlerweile schon legendären Satz „Nächste Woche Test !!“, untermalt mit seinem typisch sarkastischen Lachen „He, He, He,...“, das dem Lachen einer bösen Hexe glich.

Trotzdem muss man sagen, dass sich unsere anfänglichen Befürchtungen vom „bösen Onkel Hartmann“ glücklicherweise als doch nicht so drastisch erwiesen haben.

Herrn Hartmanns Benotung stand unter dem Motto: „Hart aber Fair“. Denn wer sich mit der Materie der Physik ein wenig auseinandersetze, konnte durchaus eine positive Note erreichen.

Wer nichts tat musste eben mit der harten Quittung vom „bösen“ Hartmann leben.

Viele physikalische Versuche, die jedoch nicht immer zum Erfolg führten, lockerten den oftmals eintönigen Unterricht erheblich auf und waren gar nicht so uninteressant. Auch die sogenannten „Märchenstunden“ mit Hartmann wurden immer mehr zum Kult. Man konnte es also insgesamt doch ganz gut mit Herrn Hartmann aushalten ! 

Jedenfalls möchten wir uns noch einmal bei Herrn Hartmann dafür bedanken, dass er unserem „chaotischen Haufen“ immer wieder gezeigt hat, dass wir keine Ahnung von Physik haben.

Trotzdem haben wir es ja irgendwie geschafft, was auch „messtechnisch einwandfrei nachweisbar“ ist!



Vielen Dank für die aufschlussreichen 2 Jahre Physik – Unterricht !

( Leider haben wir kein Kursfoto machen können, da Herr Hartman nie Zeit von seinem Unterricht abzweigen konnte für so was unwichtiges wie die Abi-Zeitung. Danke. Anm. d. Red. )

Und hier die besten Sprüche von Herrn Ultra-Krass Hartmann:

a) Die Sesamstrasse bildet!

b) Das ist doch trivial!

c) geschätzt? geraten? gewusst?


Und folgendes denkt Herr Hartmann über seine Schüler:


Alexander Bähr: 

…echter Punktefeilscher

Oliver Götting:

….fährt auf der letzten Rille

Arne Hein:

….fällt mir nicht viel zu ein

Lars Herrmann:

…. Still ruht der See….

Henrik Hudtwalker:

….. kenn ich den?

Malte Kleinlütke:

….. is schon gut, alles meine Schuld!

Malte Lange:

…..hat der jemals „piep“ gesagt?

Christian Mahler:

….schade das es Physik gibt

H.-Axel Martin:

…. kann so tun, als ob er was tut, geschickt !

Stefan Oellrich:

….. prima Primus

Britta Petry:

…. Still ruht der See ….

Stefan Schnepp:

….. grins

Tim Schönwald:

…. kenn ich den auch nicht?


Timo Springborn:

… kam, oder….? …. kam nicht….

Lucas Tusar:

…. bin sowieso dagegen

Hannes Wewerka:
… ist das vielleicht der Streber? (Anm. d. Red. – Ganz bestimmt nicht. )
Stefan Wilkens:

…. Hmm…
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Als wir in der 12.Jahrgangsstufe vor der Entscheidung standen, entweder Religion oder Werte und Normen für die 13. Jahrgangsstufe wählen zu müssen, entschieden sich viele für Religion. Einfach aus dem Grunde, weil es in der 11. Jahrgangsstufe einen hervorragenden Unterricht in diesem Fach gab. Damals noch unter der Führung von Frau Dr. Kostrezewa. Man musste nicht viel tun und die Klausuren waren fast ausschließlich zum Ankreuzen... . Doch dann wurden wir ein wenig geschockt. Wir bekamen Herrn Kipf, während einige Wirtschaftler sowie Hauswirtschaftler wieder mit Frau Dr. das Vergnügen hatten. Zuerst dachten wir noch an das Gute in Herrn Kipf, aber schon frühzeitig wurde uns klar, dass der Bibelfanatiker Kipf nicht nur Gutes im Schilde führte... . Er verstand es, sich 90 Minuten an sein Pult zu stellen und über die Religion zu philosophieren, ohne auch nur eine Pause zu machen. Der einzige der interessiert und aufmerksam zuhörte war er selbst. Es klingt komisch, aber er konnte erzählen ohne Ende, ohne das man das Gefühl hatte, er hört heute noch auf. Am besten waren seine Sprüche vor jeder Stunde, wie z.B.: „Heute müssen wir mal richtig was tun!“ Ein Satz, den man in fast jeder Stunde hörte. Es gab teilweise Stunden, wo man sich hinterher fragte, was man denn eigentlich gerade gelernt hat. 

Ab und zu kam es dann vor, dass Herr Kipf seine lustigen Phasen bekam und dabei kaum wieder erkannt wurde. Dabei gab er dann Einblicke in seine Schulzeit auf dem TG, denn er war selber Tgist. Man kann wirklich sagen, dass er ein würdiger Tgist war... .

Dann gab es da noch die Klausuren. Nach dem Unterricht zu urteilen, hätten es mörderische Klausuren werden müssen, jedoch wusste Herr Kipf immer gut über unser Leistungsvermögen bescheid und die Klausuren waren immer sehr human. Warum auch immer er uns diesen Gefallen getan hat - verdient hatten wir es wohl nicht. Manchmal hatten wir ihn einfach zu sehr geärgert. Dass die Klausuren einfach waren, setzte allerdings keine guten Noten voraus, denn viele waren einfach zu faul. Im Unterricht wurde vieles gemacht, aber nur selten zugehört. Herrn Kipf trifft da sicherlich nicht die Hauptschuld, auch wenn seine Unterrichtsmethoden schon ziemlich langweilig waren. Es lag einfach an dem Thema. Wer gibt sich schon in einem Grundkurs Religion Mühe- bis auf Wenige sicherlich keiner. 

Ein großes Dankeschön an Herrn Kipf, der die Noten immer „unauffällig“ gestaltete, auch wenn er dabei ein paar graue Haare mehr bekommen hat. Erwähnenswert ist auf jeden Fall seine Fliege aus Holz, die er zumindest in jeder zweiten Stunde um seinen Hals trug.
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Anwesende der Partei Bibeltreuer Christen von oben links nach unten rechts:

Timo Springborn, Christian Mahler, Hans-Axel Martin, Stefan Schnepp, Malte Kleinlütke, Pastor Kipf, Catharina G., Katja Stock, Britta Gacek, Alexander Bähr, Lars Hermann, Arne Hein, Lucas Tusar, Nga Ha, Oliver Götting. 

Parteiausgetretene: 

Julia Ovelgönne

[image: image84.png]



[image: image85.png]¥ g



[image: image86.png]


Man muss Herrn Messerschmidt für seine Geduld loben. Andere Lehrer hätten angesichts eines Tischtenniskurses mit einem derart hohen TG-Anteil sicherlich das Handtuch geworfen. Zwar hat Herr Messerschmidt des öfteren den Unterricht vorzeitig beendet, um einem teuren Besuch beim Psychiater vorzubeugen, aber er war dafür so gut wie immer anwesend. 

Allerdings war Herr Messerschmidt ein sehr erfolgreicher Lehrer. Zwar beherrschte nach dem Semester niemand die Regeln für ein Tischtennisspiel, dafür hat sich bei einem Großteil der Schüler die Zielgenauigkeit bei Tischtennisballschlachten enorm verbessert. 
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Zu den Finanzproblemen, mit denen die Schulen heutzutage zu kämpfen haben, hat unser Tischtenniskurs sicherlich auch seinen Teil beigetragen. Zwar musste jeder Schüler am Anfang des Semesters 1€ für einen eventuellen Verschleiß an Tischtennisbällen bezahlen, dieser Betrag wurde von einigen Kursteilnehmern allerdings um ein Vielfaches überschritten. Warum liegen die blöden Dinger auch immer genau da, wo man seinen Fuß hinsetzen wollte? Zum Glück hatte Herr Messerschmidt in Malte Kleinlütke einen würdigen Sündenbock gefunden, aber wenn er versuchen sollte, von ihm das Geld einzutreiben... Viel Glück!!
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Herr Pohl versuchte, mehr oder weniger erfolgreich, uns innerhalb eines Semesters die Grundlagen des Tennisspieles zu vermitteln. Da er als einziger Lehrer von knapp 15 Schülern völlig überfordert war, delegierte er seine Aufgaben an andere Schüler, indem er die Gruppe in Anfänger und Fortgeschrittene aufgeteilte. Da die meisten Schüler allerdings an einem chronischen Motivationsmangel leiden, hatte dies leider zur Folge, dass die nun als Lehrer fungierenden Schüler diese Unmotiviertheit an ihre Schüler weitergaben,was wiederum zur Folge hatte, dass die Häufigkeit der Anwesenheit zum Semesterende hin rapide abnahm. Trotzdem war es alles in allem ein lustiger Kurs und vielleicht ist bei dem einen oder anderen sogar die eine oder andere Schlagtechnik hängengeblieben.
..vielleicht
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Aus irgendeinem Grunde war der Schwimmkurs vorab überhaupt nicht beliebt. Vielleicht lag es an der entsprechenden Lehrkraft – „Stasi Theo“ Büsing. Aber in betracht auf den doch recht lustigen Chemieunterricht konnte man eigentlich guter Hoffnung sein – eigentlich. Der Unterricht war leider eher monoton. Der Ablauf war quasi immer derselbe. Ungefähr ein Dutzend Runden einschwimmen und dann noch ca. ein Dutzend Runden spezielle Techniken üben. Zum Schluss stand dann meist noch ein Referat auf dem Programm. Es handelte sich dabei meistens um irgendetwas Triviales, z.B. „Beinschlag beim Brustschwimmen“ – gähn! Um dieses dann zu verinnerlichen, gab es dann ca. ein Dutzend Übungsrundenrunden und das alles montagmorgens. Aber manchmal hatten wir auch ein wenig Spaß, z.B. wenn wir Wasserball gespielt haben oder ganz selten vom Turm springen durften. 

Letztendlich war der Schwimmkurs sicherlich nicht der tollste Sportkurs, der schlechteste aber auch nicht. Danke für die vielen feuchten Stunden, Theo. 
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Als sich die Wirtschaftler und Techniker einfanden um ein wenig Leichtathletik zu betreiben, haben sie sicherlich nicht damit gerechnet zu Hochleistungssportlern ausgebildet zu werden. Diese ehrenvolle Aufgabe übernahm dann auch Herr (Peter Lustig) Drinkewitz. Der Kurs fing noch ganz harmlos an. Erst einmal auf der Außensportanlage der BBS-Cuxhaven. Dort wurde sich erstmal warm gemacht, davor gab es noch die gefürchteten 10 Minutenmärsche. Man musste 10 Minuten wie um sein Leben laufen. Anschließend wurden diverse Aufwärmübungen absolviert, bis das Kommando:

JA, Gut, Danke reicht
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von Herrn Drinkewitz kam. Dann wurden ab und an diverse Läufe auf Zeit genommen. Dies war noch die angenehmere Übung. Immerhin wurde die Leistungsschraube von Herrn Drinkewitz immer enger angezogen und so standen bald richtige Strecken an die man unter einer gewissen Zeit ablaufen musste. Dafür sind wir dann auf einen anderen Sportplatz gefahren, der natürlich bedeutend schlechter war als die BBS-Außensportanlage. Als ob dies nicht schon gereicht hätte, nein, es ging noch weiter in den Wernerwald. 

Da kann man ja so schön Laufen. Hier kamen die Sprüche von Peter Lustig durch den Mund von Herrn Drinkewitz – nach dem Motto, ich zeig euch mal wie feucht der Wald ist. Zum Glück für die Kursteilnehmer war das Wetter aber oftmals nicht ganz so gut und der Unterricht wurde in die Sporthalle verlegt. Dort durfte man dann auch schon mal Fußball spielen, oder sonstige Ballsportarten ausüben - Drinkewitz sei Dank. 

Ansonsten kann man sich echt nicht beschweren, außer das Herr Drinkewitz wirklich Leistung gefordert hat. Die Notenvergabe war ziemlich fair und der Unterricht hat auch mal wirklich Spaß gemacht. So schlimm ist es also gar nicht, außer wenn die Sonne scheint. Dann heißt es, „Die Backen zusammenkneifen“. 

In diesem Sinne, vielen Dank für den oftmals angenehmen Unterricht. 



[image: image92.jpg]IVMAL
R





Judo – was ist das eigentlich? Ein Kampfsport – gut, aber was genau? Eine Frage, die uns Herr Hoffmann mit seinen Unterricht näher bringen wollte. 
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Leider fand dieser Sportkurs immer am Freitag in der 7. und 8. Stunde statt, so dass die Motivation nicht immer ganz so groß war. Gut, dass Herr Hoffmann nicht ganz so streng mit den Unterrichtszeiten war. In unserem Judosportkurs lernten wir unter anderem verschiedene Würfe, Haltegriffe, Fallübungen und übergreifende Techniken. Interessant dabei war, dass immer einer das Versuchskaninchen spielen musste. Herr Hoffmann verstand es, sich immer den am Besten geeigneten Schüler aus der Masse herauszupicken… . Da im Sportkurs einige Judoerfahrung hatten, konnte diese Schüler Herrn Hoffmann ein wenig unterstützen, wodurch der Unterricht vorangetrieben wurde. Ein Dankeschön für ihre Mühe uns den doch etwas fremden Sport näher zu bringen.  





























Teilnehmer des Kurses von links oben nach rechts unten:


Hans-Axel Martin, Christoph Busse, Herr Hoffmann, Hannes
 Wewerka, Oliver Götting, Christian Mahler, Lars Herrmann
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Fußball – Der Sport Nr.1 in Deutschland. Fußballspielen bringt eine Menge Spaß und für ein wenig Gebolze benötigt man nicht einmal viel technisches Geschick. Nicht nur Schönspieler treffen das Tor. Dies dachten teilweise sicherlich auch die zahlreichen Teilnehmer des Fußballunterrichts. Ein Großteil wurde aber von Herrn Mußmann eines besseren belehrt. Wenn man schon spielt, dann muss man auch richtig spielen und so stand nicht das Spielen selbst im Mittelpunkt sondern eher die Technik die dahinter steht. So mussten sogar die verdutzten Teilnehmer Referate ausarbeiten um diese dann zu präsentieren. Dann ging es weiter mit diversen Übungen, angefangen vom Aufwärmen bis hin zum Dribbling.

So wurden allmählich  aus den Hobbykickern Spieler, die ohne Probleme auch in der Nationalelf spielen könnten - Mußmann sei dank. Nachdem die Spieler so gestärkt waren, konnte man auch Übungsspiele durchführen, bliebt war dabei das Spiel Wirtschaftler gegen die Techniker. Hierbei ging es teilweise ziemlich ruppig zu und Spieler wurden scharf von Trainer Mußmann ermahnt, doch lieber den Ball als das Bein des Gegners zu spielen. Größere Verletzungen blieben glücklicherweise aus und auch sonst stand der Spaß, ob der ausgedehnten Trainingseinheiten, hoch oben in der Prioritätenliste. Danke, dass sie uns WM 2006 tauglich gemacht haben, Herr Mußmann.     

Zur Auflockerung ein paar Sprüche über den Fußball von Prominenten Personen:


Ich glaube, dass der Tabellenerste jederzeit den Spitzenreiter schlagen kann. - Berti Vogts 

Ich habe ne Oberschenkelzerrung im linken Fuß. - Guido Buchwald

Da kam dann das Elfmeterschiessen. Wir hatten alle die Hosen voll, aber bei mir lief's ganz flüssig.
Paul Breitner 

Mir ist egal, ob es ein Brasilianer, Pole, Kroate, Norddeutscher oder Süddeutscher ist. Die Leistung entscheidet und nicht irgendeine Blutgruppe. - Christoph Daum

Kompliment an meine Mannschaft und meinen Dank an die Mediziner. Sie haben Unmenschliches geleistet. - Berti Vogts

Mailand oder Madrid, Hauptsache Italien. - Andreas Möller 

Wir dürfen jetzt nur nicht den Sand in den Kopf stecken. - Lothar Matthäus
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Im Laufe der 12. Jahrgangsstufe wurde die Fussball AG ins Leben gerufen und sollte fortan ein fester Bestandteil im Schulleben sein. Ein großes Dankeschön geht an dieser Stelle direkt an Herrn Pohl, der sich damals sofort bereit erklärte, die AG zu betreuen. Manchmal wurden wir auch von Herrn Dralle vertreten. Herr Dralle ist Referendar an unserer Schule und nicht nur ein netter Lehrer, sondern auch ein hervorragender Fussballer- auch hierfür möchten wir danken.
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Das Gute an der Fussball AG war, dass man eigentlich in jeder Situation kicken konnte, egal ob es regnete, es kochendheiß oder keine Lehrkraft anwesend war. Denn wir hatten immer die ganze Halle zur Verfügung und die Außensportanlage dazu. In Extremsituationen, d.h. schlechtes Wetter, kaum Teilnehmer und weder Herr Pohl noch Herr Dralle anwesend musste Herr Drinkewitz ran. Er schloss uns dann die Turnhalle auf und ging dann wieder... . Er wusste wohl nicht, dass auch einige Techniker zu den AG- Teilnehmern gehörten. 


Jedenfalls gab es donnerstags immer zu 99% Fussball. Meistens veranstalten wir ein Spielchen, wobei die Techniker so gut wie immer eine Mannschaft aufstellten. Diese mussten dann gegen den Rest spielen, welcher aus Wirtschaftlern bestand. Trotzdem es sich nur um eine AG handelte, ging es immer voll zur Sache und es wurden keine Geschenke vergeben. Ein Techniker hat irgendwann mal ein Spielchen zwischen Technikern und Wirtschaftlern dokumentiert:

Techniker oder die Sensenmänner – Wirtschaftler oder auch die Schönspieler

Gespielt wurde auf dem neuen Kunstrasenplatz. Jede Mannschaft hatte fünf Feldspieler und einen Torhüter zur Verfügung. Die Spielzeit betrug 60 Minuten.
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1.min: Anstoss, danach bis zur 5.min keine Höhepunkte mehr in Sicht, bis Alexander Bähr Ramiro umgrätschte. Prima, denn danach war auch die richtige Stimmung im Spiel. In den ersten 10 Minuten entwickelte sich ein Spiel auf ein Tor und zwar schnürten die Wirtschaftler die Techniker, die bis dahin noch keine Torchance hatten, im Strafraum fest, konnten aber keine Möglichkeit in ein Tor ummünzen. In der 11. Minute fing Arne Hein den Ball ab und spielte ihn weit nach vorn. Dort stand rein zufällig Axel Martin herum, welcher den Ball elegant mitnahm und zum sehr überraschenden 1:0 für die Techniker einschob- Effektivität pur! Die verdutzten Wirtschaftler vertändelten direkt nach dem Anstoß den Ball, Arne schnappte sich diesen und zog ab. Der Ball prallt vom Pfosten zu Axel der sich mit einem Volleyschuss probierte und erfolg hatte- 2:0 in der 12. Minute. Das Spiel der Techniker wurde nun besser. Schon drei Minuten später schlug Hannes Wewerka eine hohe Flanke in den Strafraum, welche vom Torwart des WGs unterschätzt wurde und ins Tor flog. Es stand 3:0. Verdient oder unverdient war den Technikern egal. Leider, aber was für Techniker wohl normal ist, stellte sich dann, aufgrund des guten Spielstandes, Gemütlichkeit ein, welche fatale folgen hatte: Innerhalb von 12 Minuten schossen die Wirtschaftler fünf Tore, auch Dennis Erkner traf mal, blieb in diesem Spiel aber eher blass.

Es stand nach einer guten halben Stunde also nicht mehr 3:0 sondern 3:5. Die Techniker bäumten sich nach Leibeskräften gegen die drohende Niederlage. Besonders Arne zeigte in der Abwehr [image: image98.jpg]


seine ganze Klasse. Das Spiel der Tgisten wurde besser, jedoch ohne Erfolg- das Tor blieb versiegelt. Nach einem Konter der Wirtschaftler fiel gar das 3:6. Zwei Minuten Später fiel auch noch das 3:7. Das war in der 45 Minute und in den restlichen [image: image99.jpg]


15 Minuten dachte keiner mehr an eine Wendung, jedoch kamen die Techniker noch einmal heran und gingen gar mit 8:7 in Führung. Die Torschützen waren in der Reihenfolge: 2x Arne, Alexander, Hannes und Axel. Es stand zwei Minuten vor dem Ende 8:7 für die Techniker. Doch die zwei Minuten reichten den Wirtschaftlern um das Spiel noch zu drehen. Durch zwei Tore von Erkner hieß der Endstand 8:9 aus Sicht der Techniker.


Eine tolle Begegnung ging zu Ende. Viele Partien folgten mit anderem oder ähnlichem Ausgang. Nicht selten zog man sich blaue oder grüne Flecken zu, was jedoch im Anbetracht auf den Spassfaktor, den man immer hatte, jedem egal war.
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Vielleicht an Ermangelung an guten Alternativen haben sich einige Schüler freiwillig für den Kurs „Vom Ausdauer- zum Orientierungslauf“ gemeldet. Der Kurslehrer war wenigen schon bekannt, Herr Pohl. Als es dann losging, hatte man so ein komisches Gefühl. Dies muss wohl daran gelegen haben, dass man erst einmal vom Chef unterrichtet wurde, wie man Karten lesen müsse und worauf man acht geben sollte. Als dann auch noch klar wurde, dass die Orientierungsläufe von den Schülern in Eigenarbeit angefertigt werden sollten, stieg die Motivation auch nicht sonderlich an und so hofften sicherlich einige auf schlechtes Wetter. Aber halt, da gab es noch einen Lehrer namens Pohl, welcher allen schlechten Witterungen trotzte und gnadenlos den Kampf mit dem Wetter suchte. Ob seine starke Kampftruppe dies wollte oder nicht. Bevor es aber ins Gelände ging, standen noch die ersten Ausdauerläufe an, welche nicht im Wernerwald sondern auf der neuen BBS-Außensportanlage abgehalten wurden. Flugs ging es dann auch schon in den Wernerwald.  In diesem Alter haben ja schon alle Schüler einen eigenen Wagen zur Verfügung. Schon bald stellten die Schüler fest, so einfach ist es gar nicht eine Karte zu lesen. Eine Gruppe jedenfalls war niemals in der Lage einen AOL ordnungsmäßig durchzuführen und lief sogar bis nach Arensch. Auf jeden Fall war die Zeit aber dennoch witzig, so konnte man auch oft genug Fußball- oder Basketball spielen oder sich anderswie verlustieren. Auch war die Punktevergabe am Ende des Semesters zum großen Teil fair und so konnte sich keiner wirklich beschweren. Seinen Ruf als Unmensch hat Herr Pohl also nicht verdient. An dieser Stelle unser Dank für die vielen vergnüglichen Stunden mit ihnen.   
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Irgendjemand kam ende Februar auf die Idee, dass man doch mal wieder etwas gemeinsam unternehmen müsste. Nachdem verschiedene Vorschläge eingegangen waren, entschied sich die Mehrheit der Klasse (nach einer kleinen Manipulation) für eine Bosseltour quer durch den Wernerwald.

Am Mittwoch, den 5. März war es dann soweit. Wir trafen uns um drei Uhr bei Malte Lange in Sahlenburg. Normalerweise war der Termin eher ungünstig, da zum Einen nicht gerade das beste Wetter herrschte und zum Anderen viele Klausuren, wie zum Beispiel Mathe und Englisch anstanden. Aus diesem Grund war es uns auch klar, dass wir nicht mit Teilnehmern aus den Fachgymnasien Wirtschaft sowie Hauswirtschaft rechnen konnten, da die ja bekanntermaßen etwas lernmotivierter sind als wir. Beispiele behalten wir uns vor. 

So kam es dann, dass die Tour eine reine TG – Veranstaltung wurde. Ein jeder musste vorab überlegen man zu Malte hin bzw. zurück kam – eine spannende Sache. Man kann sich denken warum (...). Das TG bestand in der 13ten ja lediglich aus 13 Tgisten und einer Tgistin. Da einige wenige am 5. März der Grippewelle zum Opfer vielen sind wir letztendlich mit elf Leuten, inklusive Herrn Koenemann losmarschiert. Leider konnte Herr Mattick aus persönlichen Gründen nicht teilnehmen. Mit Rückblick auf die Florenzfahrt in der 11ten Klasse sehr ärgerlich. 

Für den Durst zwischendurch sowie für kleine Snacks war natürlich gesorgt. Dank Britta hatten wir einen schönen Bollerwagen zur Verfügung, indem wir alles verstauen konnten. Aus Dankbarkeit durfte Britta den Bollerwagen größtenteils auch selbst ziehen.
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Keine Bosseltour startet ohne vorige Gruppeneinteilung. In der gelben Gruppe kämpften Stefan O., Axel, Malte K. und Oliver. Die rote Gruppe bestand aus Brummbär Koenemann, der uns übrigens eindringlichst warnte eine Bosseltour  zu veranstalten, weil die einzige Matheklausur kurz bevor stand. (Wer übrigens glaubt, dass wir uns davon abhalten ließen: Ha! Ha! Ha!) Weitere Mitglieder der Gruppe waren Britta, die ziemlich schnell ziemlich kraftlos wirkte (...), Malte L., Stefan S. und Alexander. Lars stieß später zu uns hinzu. Für das eigentliche Bosseln waren drei Stunden eingeplant. Um sechs Uhr hatten wir dann einen Tisch bei „Störtebeker“ am Sahlenburger Strand bestellt, um den gemütlichen Teil folgen zu lassen. Wir bosselten von Malte aus quer durch den Wernerwald bis wir den Strand erreichten. Wir hatten einerseits mit schwierigen Bodenverhältnissen und andererseits mit durstbedingten Pausen und deren Folgen zu kämpfen. Auch ein Auto von der Kurverwaltung beeinflusste den Wettstreit erheblich. Im übrigen stellte sich heraus, dass Herr Koenemann ein Experte in Sachen Powerwalking ist. Natürlich gab er auch wieder einige nette Trompeteneinlagen zum Besten. Als wir am Strand ankamen, lagen viele kuriose Würfe hinter uns. Es wäre an dieser Stelle ziemlich müßig, jeden dieser Würfe zu kommentieren. Nur soviel: Es waren schon ein paar „Schräge“ dabei.



Am Strand errechneten wir dann das Ergebnis. Das gelbe Team gewann mit 83:79 würfen.

Um Punkt 1800 Uhr erreichten wir das Restaurant „Störtebeker.“ Zu erwähnen ist an dieser Stelle, dass wir wirklich um Punkt 1800 Uhr bei „Störtebeker“ ankamen – typisch TG.

Wir aßen dort selbstverständlich Grünkohl mit allem drum und dran, auch der „Klare“ durfte natürlich nicht fehlen. Irgendwie hatte man zwar immer das Gefühl, dass der „Klare“ zu dem Zeitpunkt nicht unbedingt für alle geeignet war, aber na ja – man kennt das ja schon.

Herr Koenemann übernahm alle Getränke, die wir zum herunterspülen des Grünkohls brauchten. Herzlichen Dank von dieser Stelle. Die letzten Tgisten fanden sich gegen 2300 Uhr zu Hause ein. Wie einige das anstellten, wird hier nicht erwähnt.

Ich glaube die Bosseltour war die beste Mathevorbereitung, die wir je hatten. Der Schnitt der Matheklausur lag bei über sieben Punkten.      
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Personen:

Rüdiger Koenemann
Reiseaufseher

Dirk Mattick
Mits….ähh…läufer

Florentiner
Bedienstete

Techniker
Schluckspechte


1. Akt – Die Hinreise
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Wir schreiben den 19.03.2001. Zu jener Zeit setzt sich am Nachmittag oder so der Zug in Richtung Florenz in Bewegung. Der Reiseaufseher Koenemann hatte den Technikern nahe gelegt, an einem Schüleraustausch teilzunehmen. Die Begeisterung war groß als man erfuhr, dass die Reise nach Florenz führen würde und man dort von netten Florentinerinnen und [image: image108.png]Vielleicht hiitten wir doch mal
lernen sollen, es konnte schwer
werden, mit den Vorschligen




Florentinern aufgenommen werden würde. So packte man schnell die Sachen zusammen um der Erholung entgegenzufahren. Leider gab es schon vor der Abfahrt die erste Hürde zu überwinden, ein Schneechaos war ausgebrochen und so war kurz vor der Abfahrt diese stark gefährdet. Aber die Techniker ließen sich nicht einschüchtern und überwanden alle Gefahren, fuhren mit dem Trecker zum Bahnhof oder trotzten Stromausfall oder sonstigen Nettigkeiten. Dann ging die Fahrt in den sonnigen Süden endlich los. Schon bald zeichnete sich ab, dass es ziemlich feucht-fröhlich zugehen würde als einige Techniker schon in Hamburg angetrunken waren. Der Reiseaufseher war schon bald zu recht besorgt, aber es sollte noch schlimmer kommen. Dies ist aber eine andere Geschichte und die entsprechenden Täter wollen nicht erkannt werden. Knapp 19 Std. später kamen dann die Techniker in freudiger Erwartung an die Gastgeber in Florenz an. An dieser Stelle endet der erste Akt, aber nicht unerwähnt sollte bleiben, dass die Fahrt negative Auswirkungen auf den Zustand der verschiedenen Schlafabteile gehabt hat. Auf diese Abteile gibt es nun den Sonderspartanischrabatt. Auf Polster und Licht sollte man verzichten können und ebenso sollte man keine Probleme damit haben, auch Höhergelege Betten ohne Leitern zu erreichen. Bislang war der Mitläufer Mattick noch nicht weiter in Erscheinung getreten, seinen großen Auftritt sollte er später aber noch bekommen.

2. Akt – Florenz oder die Stadt der Wiederkehr
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In Florenz wurden die Techniker von netten Florentinern empfangen und sogleich in deren Schule, dem „Instituto Tecnico per el Turismo - Marco Polo“, abgeführt. Dort gab es einen ausgedehnten Begrüßungshappen. Hier konnten der Reiseaufseher Koenemann und sein Kumpane Mattick ausgiebig den weltlichen Bedürfnissen frönen. Dann wurden wir in unsere Quartiere verfrachtet. Dort mussten wir feststellen, dass die Gastfamilien sehr höflich und zuvorkommend waren, aber irgendwie hatten sie ein ziemlich einseitiges Bild von den Deutschen, oder von uns Technikern. Schon zum Frühstück gab es Bier und Wein im [image: image111.jpg]Man
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Überfluss. Dies sollte uns aber nur entgegenkommen und so wurde uns klar, so unterschiedlich sind die Menschen auf der Welt nicht. Reiseaufseher Koenemann überwachte aber unseren Konsum und griff mehrmals ein, um peinliche Momente zu verhindern. Dem entgegen war sein Kumpane Mattick. Dieser konnte auch nicht ohne auskommen und war dem einen oder anderen Schluck nicht abgeneigt. So gestärkt konnte man auch die planlosen Pläne der Florentiner ertragen. Es ging vieles schief, aber dennoch war das Programm wirklich sehr ansprechend. So standen unter anderem 2 Trips an. Einmal nach Siena und dann noch nach Vinci. Diese Ausflüge hatten es in sich. Es gab viele lustige Begebenheiten und es wurde unter anderem ersichtlich, dass die Florentiner ausgiebige Fußmärsche nicht mochten. Dafür konnte man sich dann abends wunderbar entspannen, denn abends standen ausgiebige Touren durch das nächtliche Florenz in diverse Lokalitäten an. Dort wurden wir durch die hohen Preise schockiert, ein halber Liter Bier sollte damals noch 9 DM kosten - unglaublich. Dennoch hat das Bier gereicht um für lustige Partys zu sorgen. Nachdem man dann am nächsten Tag nach „Hause“ kam, konnte man sich erst einmal auskurieren und auf den nächsten Ausgang vorbereiten. So verbrachten wir also viele vergnügliche Tage in Florenz. Wir besuchten viele Kirchen und schöne architektonische Meisterwerke. Frau Oltmanns (unsere Kunstlehrerin) wäre erfreut gewesen, diese auch besuchen zu dürfen. Kultur und Party waren ziemlich ausgewogen *räusper*. Auch die Florentiner waren von uns so angetan, dass sie uns sehnsüchtig wiedererwarteten und gerne zu einem Gegenbesuch ansetzten. Ein weiteres Glanzlicht waren übrigens die Discotheken. Diese waren 3x so teuer wie Janssen und Co., aber leider auch 3x so schlecht. Ein wirklich fairer Deal. Hier endet schon der Hauptteil der Geschichte. Der Schlussakt soll aber noch übles bringen, auch ohne Peripetie. 

3. Akt – Das Grauen im Zug
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Nun folgt der letzte Akt und der Titel verspricht einen dramatischen Abgang. Die Techniker und ihre Aufseher mussten sich nämlich schon bald von ihren perfekten Gastgebern verabschieden, aber man wollte dennoch mit dem Feiern nicht aufhören und so wurde die Zugfahrt genutzt um weiter zu feiern. Die Aufseher Mattick und Koenemann konnten selbst nicht widerstehen und probierten doch den einen oder anderen Tropfen, ohne dabei zu vergessen, darauf zu achten, was um sie herum geschah. Dennoch nutzten einige Techniker die Möglichkeit der Ablenkung und liefen spärlich bekleidet durch den Zug. Die Bedienstete der „DB“ wurde sofort hellhörig und griff konsequent ein. Sie sperrte die verantwortlichen einfach in deren Abteile. Der Terror ging aber noch weiter, die Abteile wurden erneut umdekoriert, während man gemeinsam gegen die gnadelose Übermacht des Alkohols kämpfte. Dabei blieb das ein oder andere natürlich auf der Strecke, nachdem die Fenster geöffnet worden sind. Man kam hierbei den Aufsehern näher, aber diese griffen später doch auch konsequent ein um weitere schwerwiegendere Ausschreitungen zu verhindern. Mehr oder weniger gut kam dann der Stoßtrupp zurück in Cuxhaven an und man freute sich über die gemeinsamen schönen Tage die man verbracht hatte. Die Ausschreitungen in den Zügen sollten aber später erneut aufgegriffen werden, um den gesamten Straffprozess darlegen zu können, müsste man aber den Umfang der diesjährigen Abi-Zeitung um ein vielfaches überschreiten. Fragen sie einfach die entsprechenden Aufseher, von denen bekommen sie dann nach Überweisung von 30 € weiteres Bild- und Tonmaterial.

Auf jeden Fall an dieser Stelle noch einmal unser Dank an die Aufseher Mattick und Koenemann welche zwar streng, aber doch menschlich waren und an die Italiener. Danke. 

Aber halt, wir sind noch nicht fertig – wir haben da noch 2 vorher-nachher Bilder im Angebot. Diesmal hat es unseren Aufseher Koenemann und seinen Kumpanen Don Dirk erwischt, nicht böse sein:
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	Vorher – Natürlich außerhalb der Dienstzeit
	Nachher – Innerhalb der Dienstzeit


Als nächstes folgt der Reiseaufseher Rüdiger Doenermann:
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	Und das ihr mir kein Bier trinkt….
	Das trink nämlich ICH !!!!


Zum Schluss noch einmal ein Gruppenfoto von den Technikern und den Florentinern
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Mögen die folgenden Klassen auch soviel Spaß haben wie wir auf dieser Studienfahrt!!!!
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An dieser Stelle haben wir uns einen kleinen Comic ausgedacht, welcher noch einmal zeigen soll was im letzten Semester in der Klasse geschehen ist. Dies hier sind die Helden der folgenden Geschichte:
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Stefan Oellrich alias Asterix






                 
Alexander Bähr alias Obelix












Lars Herrmann alias Miraculix
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Hans-Axel Martin alias Majextix         




                         


   
Herr Brandenburg alias Cäsar     




                   






Herr Möller als Gaius Oktavian



Special Guest Appearance: Frau Oltmans alias Maestria
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Inzwischen im Dorf:

Es macht sich Nervosität breit!!!!!
(nichts geht mehr)




An dieser Stelle lassen wir unsere Helden ihr Mahl, welches sie sich sicherlich verdient haben, genießen. Sicherlich werden unsere Helden auch in Zukunft viele weitere Abenteuer erleben, immer in der Hoffnung noch mehr Punkte zu erschumm… erreichen.





	Ein anonymes Geständnis

	
Es war einmal ein einsamer, neu renovierter Physikraum mit der Nummer 1.
Dieser bekam ein wenig Farbe nachdem die Techniker eingezogen waren. Anfangs war er zufrieden mit seinen Gästen und wurde wohlbehütet, gepflegt und geachtet. 

Nach einiger Zeit aber geschah es, dass die Techniker Spaß dabei empfanden Schrauben zu sammeln, da die Werkzeugkisten daheim nur sehr spärlich bestückt waren. Der Raum bot allerlei Möglichkeiten diesen aufzufüllen. Der Raum wurde traurig, aber das Martyrium durch die Techniker war nach einem Jahr noch lang nicht vorbei. 

So wurden alsbald ganze Inventargegenstände vom Boden gelockert und verschoben. Tischplatten wurden ausgehoben und missbraucht. Das Pult musste dran glauben und Physik 1 verlor erneut ein Kind. Wer nun denkt das die Geschichte ein glückliches Ende finden würde, der täuscht sich. Es folgte nämlich noch das 3. und letzte Jahr.

In diesem Jahr musste all das nachgeholt werden, was man innerhalb von 2 Jahren nicht geschafft hatte.  Das Pult, inzwischen wieder befestigt mit Eisenwinkeln von Rambo, wurde erneut aus den Angeln gehoben. Physik 1 wurde erneut traurig. Die Techniker hatten mitleid und hatten einen Plan um die Depression zu bekämpfen. 

Ein kleines Feuerwerk würde Physik 1 sicherlich aufmuntern und für Stimmung sorgen. Ein bengalisches Feuerwerk und die Situation würde entschärft sein. Peng machte es und der stets anwesende, überwachende Stasi Theo griff ein, um Physik 1 zu schützen. Die Techniker sollten doch still sein, im Nebenraum würde eine Arbeit geschrieben werden. 

So wurden die Techniker aus Physik 1 vertrieben und ab sofort war Physik 1 nur noch mit Tricks ohne Lehreranwesenheit zu betreten, solch eine Liebe hält ewiglich. 

Leider stellte sich am Ende heraus, Physik 1 war doch kein Fachpraxis-Raum!!!





So, dass war es also, das TG-Spezial. Ich hoffe ihr alle hattet einigermaßen Spaß dabei diese Berichte zu lesen. Sie sind zum größten Teil in nur 3 Tagen bearbeitet worden, von einer Redaktion die nur aus 3-4 Mann bestand. Wir hoffen, dass ihr die zahlreichen Fehler entschuldigt. Ebenso die einigen wenigen respektlosen Berichte. Diese entsprechen natürlich nicht immer der Wahrheit, sondern sollen nur der Auflockerung dienen. Wenn ihr Wahrheit erfahren wollt, kauft euch die neue Bild-Zeitung. 

An dieser Stelle soll auch noch einmal gesagt sein, aus Sicht der TG-isten, dass wir die schlechte Kommunikation und Atmosphäre zwischen den einzelnen Klassen mehr als schrecklich fanden und uns eine bessere Zusammenarbeit gewünscht hätten. Die Techniker mögen vielleicht ab und an arrogant gewirkt haben, manchmal auch ein klein wenig unzuverlässig, aber wenn wir etwas gemacht haben, dann war es perfekt. Ich denke an dieser Stelle möchte auch keiner Schuldzuweisungen hören und zu hoffe ich, dass die nachfolgenden Klassen dies untereinander besser regeln. Auch die Kommunikation in den Klassen selbst sollte unbedingt besser werden. In einem angenehmen Klassenklima lässt es sich gleich viel besser lernen. Lernt also aus den Fehlern, welche in diesem Jahrgang gemacht worden sind. Nehmt außerdem nicht immer alles gleich ernst. Humor ist, wenn man trotzdem lacht. 

Außerdem möchte sich die Redaktion noch einmal bei allen Unterstützern bedanken. Einen großen Dank auch an Herrn Koenemann, dieser hat uns wirklich Wissen vermittelt. Auch die anderen Lehrer möchten wir nicht vergessen, wenn wir sie auch mal richtig durch den Kakao gezogen haben, im Grunde war es nie wirklich böse gemeint. Man muss auch über seine eigenen Fehler lachen können. 

Weiterhin möchten wir darauf hinweisen, dass einige Berichte mit Absicht aus dieser Zeitung entfernt worden sind, von den Technikern selbst. Einige Schüler haben es nicht für nötig empfunden, Geld für die gesamte Abi-Geschichte auszugeben, so wie es die anderen getan haben. Die Berichte von den Personen haben wir nicht veröffentlicht. Der Bericht von STEFAN SCHNEPP aber wurde von ihm nicht abgegeben, hat aber das Geld bezahlt. Alle anderen Berichte wurden wegen mangelndem Sozialgeist nicht veröffentlicht. Dazu muss man schreiben, dass einige von vornherein gesagt haben, dass sie nichts mit dem ABI zu tun haben wollen und einige wegen der schlechten Kommunikation mit den Wirtschaftlern verbittert waren.

Wir hoffen, euch haben die Seiten gefallen und ihr hattet wenigstens etwas Spaß beim Lesen. Ansonsten – haut ordentlich auf den Putz. 

Die TG-Redaktion bestand aus:

Alexander Bähr 
– Berichteschreiber, Korrekturlesen, Design, Sortierer,  Fotos
Stefan Oellrich   
- Berichteschreiber

Lars Herrmann
- Comic, Berichteschreiber, Korrekturlesen

Hans-Axel Martin

- Berichteeintreiber, Berichteschreiber, Comic-Story, Korrekturlesen, Design,    Koordinator



















































	Name:
	Geburtsdatum:
	Straße:
	Ort: 
	Telefonnummer:

	Alexander Bähr
	14-07-1982
	Am Altenwalder Bahnhof 26
	Cuxhaven
	04723/3587

	Arne Hein
	17-03-1984
	Drangstweg 29
	Cuxhaven
	04721/27615

	Hans-Axel Martin
	25.03.1984
	Drosselweg 5
	Nordholz
	04741/7598

	Hannes Wewerka
	01.11.1983
	Wetternweg 5b
	Cuxhaven
	04722/2612

	Lars Herrmann
	23.12.1983
	Südstraße 16
	Nordholz
	04741/7630

	Lucas Tusar
	20.04.1983
	Hermann-Allmers Straße 35
	Cuxhaven
	04721/33628

	Malte Kleinlütke
	30.06.1983
	Abschnede 22
	Cuxhaven
	04721/62531

	Malte Lange
	19.01.1982
	Drosselweg 23
	Cuxhaven
	04721/29931

	Oliver Götting
	09.12.1983
	Rottland 28
	Nordholz
	04741/913038

	Stefan Oellrich
	21.04.1984
	Weissenmoor 25
	Wingst
	04778/675

	Stefan Schnepp
	12.01.1984
	Lüdingworther Straße 17a
	Cuxhaven
	04724/362

	Timo Springborn
	12.02.1984
	Gurlittstraße 12
	Cuxhaven
	0171/9642063
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